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Doch ernste Kriegsgefahr in Ostasten ?
Alle Beziehungen zwischen Rußland und Eftina abgebrochen . — Der Konflikt aus « äußerste

verschärft - — Der nächste Schritt kann zur Katastrophe führen .

Mit unheimlicher Konsequenz wiederholt
sich die Geschichte . Mit dem , was in Ostasien
heute vorgeht sogar in doppelter Hinsicht . In
den Neunziger Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts begann Rußland im der mandschurischen
Küste den eisfreien Hafen , den seit zwei Jahr¬
hunderten erstrebten Ausgang zum offenen
Meer zu suchen . Ueber die Rechte der mand¬

schurischen Bevölkerung und des souveränen
chinesischen Reiches init rücksichtsloser Brutali¬
tät hinweg sehend , nahm eS Besitz von der gro¬

ßen und an ungehobenen Bodenschätzen mär¬

chenhaft reichen Provinz Mandschurei , baute

seine tnandschurische Bahn und schuf sich in der

gewaltigen Land - und Secfestung Port Arthur
ein scheinbar uneinnehmbares militärisches
Bollwerk . Dabei stieß eS auf den Widerstand
des viel jüngeren , aber mächtig aufstrebenden
japanischen Imperialismus . Als dieser den Chi¬
nesen Konzasiionen abgerungcn hatte , zwang

Rußland im Verein mit Deutschland und

Frankreich die Japaner zu dein „Verzichtfrie¬
den " von Schimonosekhi . Rußland und Deutsch¬
land , das sich überflüssigerweise engagiert hatte ,
sollten diesen „Erfolg " ihres Prestiges noch
bereuen .

Japan setzte von neuem zum Angriff an ,

nachdem eS sich durch die Allianz mit England
den Rücken gedeckt hatte . CS. gab Zwischenfälle ,
Streitigkeiten um Hoheitsrechte über ein paar

Kilometer Eisenbahn , einige Gruben , über Ha¬
senrechte , beide Mächte konzentrierten mehr und

mehr Truppen in dem umstrittenen Gebiet und

vor genau 25 Jahren , um Frühjahr 1904 brach
der russisch - japanische Krieg aus . Zehntausende
MuschikS und Zehntausende japanische Prole¬
ten starben auf dem Felde von Mulden , vor

den Wällen von Port Arthur , in der mörderi¬

schen Seeschlacht bei Tschushima , weil das Pre¬

stige der Kaiser und die Profitsucht der Kolo¬

nialkapitalisten eine Verständigung über die

beiderseitigen AusbeutungSsphären verhinderte .

Auf den Krieg folgte die erste russische Re¬

volution und dieser Etappe im Frühjahr und

Herbst 1917 der Sieg der revolutionären Par¬
teien . Seit 1920 wandte das neue . Ruß¬
land sein Interesse mehr und mehr dem Fer¬
nen Osten und der Revolutionierung
der Kolonialvölker zu . 1928 glaubte
es dem Ziele nahe zu sein. Die chinesische . Revo¬
lution siegte auf der ganzen Linie . China schüt¬
telte das Joch der fremden Imperialisten ab

und begründete eine bürgerlich -nationale Re- ,

publik . Diese , von jedem marxistisch geschulten
Sozialisten vorauszusehende Entwicklung war

für die Bolschewik ! eine schwere Enttäuschung .
Und je weniger das neue China sich von So -

wjetrußland wollte leiten , „revolutionieren "
und . in den Krieg mit England treiben lassen ,
desto unerfreulicher gestaltete sich das Verhält¬
nis zwischen Rußland und China . Heute
st e h e n w i e v o ' r 25 I a h r en r u stsi s ch e

und mongolische Soldaten in der

Mandschurei Gewehr bei Fuß . Von

beiden Seiten rollen die Divisionen , Geschütze,
Tanks heran . Wieder geht cs um die mandschu¬
rische Bahn , um Rußlands Zugang z' um . eis -

frcicn Meer , nur sind cs diesmal nichf, Japa¬

ner, ' sondern Chinesen , die von Rußland vor

neun Jahren zur Revolution aufgerufeyen Chi¬

nesen , die den Rusien daS Herrschaftsrecht in

der Mandschurei streitig machen . Zwischenfälle ,
Reibereien , Rüstungen führten zum Abbruch her
Beziehungen . Sollen wieder Zehntausende, um .

ein Stüch Eisenbahn , um . die Oelquellen̂ jifid ,
Erzgruben , um ein verletztes „Prestige ", ster¬
bend DaS ist die bange Frage , die sich uns

angesichts der unheimlichen - Parallele . zwischen
1904 und 1929 aufdrängt . .

Und - noch ein anderer Vergleich' ist nöt -

wendig . P o r 15 I a h r e n, just in den selben

heißen Julitafcn hatte Berchtold sein Ulli -
m a t u m a n S e r b i e n gesandt . Die Forde¬
rungen verletzten die Souveränität des serbi¬
schen Staates . Serbien lehnte sie zum Teil ab .

Hinter ihm stand das mächtigere Rußland , ne¬
ben diesem das verbündete Frankreich , hinter
Frankreich England , das keine Störung des

festländischen Gleichgewichts wünschte . Am 25 .
Juli brach Oesterreich die diplomatischen Be¬

ziehungen zu Serbien ab . Es folgten Äermjtt-
lungSaktionen , Depeschen , Proteste , Kriegshetze ,
der Funke zündete und am 28 . Juli erklärte

Oesterrxich den Krieg .
China hat d a S r u s s i s ch e Ulti¬

matum a b x> e l e h n t . Zweifellos ging die¬

ses weiter , als die Souveränität ChinaS . es ver¬

trug ; ebenso zweifellos geht die Ablehnung wei¬

ter , als billig wäre . Wer steht hinter
China ? Japan ? Amerika ? Sicher ist Nur ,

daß China Rückhalt bei Mächtigeren hat . Ruß¬
land hat die Beziehungen abgebrochen . Beide
Teile rüsten , beide putschen den gedankenlosen
Patriotismus , den nationalen Chauvinismus
der Masten auf . Es wird Vermittlungen geben ,
Konferenzen, ' Depeschen . . . Wer . bürgt dafür ,
daß nicht inzwischen die Kanonen bei Mulden
lospehen ?' .

A l l e D e r n u n f t st r 8 u b t s i ch gegen
die Vorstellung » es könnten nach den Erleb¬

nissen des vierjährigen Mordens , nach alle »!

Erfahrungen , die den Völkern , die sich freiwil¬
lig als Kanonenfutter meldeten , aus einem

Nanking bleibt ziwerftchtllch .
Nanking , 18 . Juli . ( Reuter . ) Di « Re -

ficruug
von Nanking hat heute abends die Sow .

etnot « erhalten . Darin wird vom Abbruch der

Beziehungen Mitteilung gemacht . Präsident
Tschangkaischek berief unverzüglich «ine Konferenz
der RegierungSmitglieder ein . Huhanmin , der

Vorsitzende des legislativen Rate », erklärte , die

R« gier »ng sei in keiner Weise beunru¬

higt , da sie diese Note eigentlich erwartet hab «.
Die Regirrung ist der Ansicht , daß «in Krieg
zwischen . China und Rußland sehr unwahr¬
scheinlich sei und daß eS gelingen werde , den

Konflikt beizulegen .
*

Grenzgefechte .
London » 18 . Juli . Wie „ Daily Mail "

aus Peking meldet , sollen Sowjetabteilungen den

versuch unternommen haben , den Amur in der

Berlin , 18 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die

Sowjetregierung hat die Reichsregierung gebe¬
ten , während der Dauer des Abbruches der Be -

gHungen zwischen Rußland und China di «

ahrnehmung der russischen Jnteressen in

China zu übernehmen . Auch der hiesig « chine -

Meer von Wut erwuchsen , wieder Menschen
aufeinander schießen, weil sich zwei Kapitals
stcngruppen über ein Geschäft nicht einigen
können , weil unfähigen Diplomaten die Nerven

durchgingen . . Alles menschl iche Gefüh,l
büuin ' t sich dapegen auf , daß es91 uß -
la nd sein soll, das . die Provokation Berchtolds
kopiert , das ' es darauf ankommcn ließe » daß sich
das Schauspiel von 1914 furchtbarer wie¬

derhole .
Ich die Sowjetmacht im Innern schon so

wankend , daß . sie das Va- banqne Spiel des

Krieges braucht ? Weiß man in ' Moskau nicht ,
was auf dem Spiele steht , wenn in der Mand¬

schurei die Truppen marschieren ? Noch erklärt

Rußland , cs bei den Sanktionen bewenden zu

lasten , und wir wollen glauhen . daß es ihm
Ernst damit - sei . Aber cs hat , indem cs statt
weiter zu verhandeln die Beziehungen abbrach ,
Wverc Verantwortung auf sich geladen , eine

k. x i e g c r i s ch e Atmosphäre geschaffen ,
in der es nur noch eines Funkens bedarf , um

den Brand zu entzünden , vor dem die Völker
der lErde zittern .

Noch - ist kein Anlaß zur Panik vorhanden ,
noch wagt , keine Phantasie das Ungeheuerliche

vuSzudenken . Ätzer die Gefahr st e h t ' v o r

u n S, drohend und nah , wie nie mehr seit 1914 !

In den Staaten . die zunächst entscheiden , ist die

Arbeiterklasse ohne Macht , ohne Recht , ohne
Wort . Um so mehr muß sie in allen anderen

Ländern airf der Hut und gerüstet sei »!

Rordmandschnrei zu überschreiten , wurden aber

hiebei zersprengt .

„Situatton Suberft keltisch . "
Nanking , 18 . Juli . Bis in die späten Rach -

mittagsstnnden hatte das Ministerium des Aus¬

wärtigen die sowjetrussische Note über den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mich nicht erhal¬
ten . Präsident Tschiangkaischek berief eine außer¬
ordentliche Konferenz der chinesischen Führer ein ,
die den ganzen Nachmittag über dauerte . Es wurde
kein offizielles Komninniquee ausgegeben, doch
verlautet in gut informierten Kreisen, . daß die

nationale Regierung noch immer a>tf eitle

freundschaftliche Lösung hoffe . Der

Gouverneur der Mandschurei soll telegraphisch
mitgeteilt haben , daß die sowjctistischcu Truppen
längs der mandschllrischeil Grenze konzentriert
werden » nd daß die Sitnation „ äußerst kri -

t i s ch" sei.
*

fische Gesandte . Hal beim Auswärtigen Amt .
einen Schritt unternommen mit der Bitt «, die

Wahrnehmung der chinesischen Interest «« in

Rußland zn übernehmen .
Sine Antwort ist ans di « beiden Anträge

noch nicht erteilt worden .

Eisenbahnverkehr eingestellt .
Tokio » 17 . Juli . Rach einer ergänzenden

Meldung konnte der Postzng ans Charbin kei¬
nen Anschluß an den russischen Zug in

Mandschnli erreichen . Au » diesem Umstand wird

geschlossen , daß der Verkehr nach Europa einge¬
stellt isli Die chinesischen Behörden beschlagnahm¬
ten das Berlehrvbliro der chinesischen Ostbähn in
Mnlve » und setzten den russischen Direktor ab .
Der verlaus von transsibirischen Eisenbahnbil -
lets ist vom Tokioter Reisebüro eingestellt
lvorden .

Starke Sowjettruppen an der Grenze .
London , 18 . Jnli . Wie „ Daily Telegraph "

ans Peling meldet , wird die Ansmerksamkeit aus
den Ort Pogranitschna gelenkt , von wo wahr¬
scheinlich russische Truppenableilungen im Falle
eines Krieges i » die Mandschnrei eindringen wer -
den . ES wird das Eintresse » starker rnssischer
Truppenableilungen an diesem Orte gemeldet .
Ans sapanischer Ouell « wird gemeldet , daß in

Pogranttschna «in « ständige Bewegung russischer
Abteilungen , welche von Flugzeugen , Automo¬
bilen und B e r g a s e r a b t e i l u n g e n be¬

gleitet sind , z » beobachten ist . gleisende teilen mit ,
daß sie etwa »' nn . nnn Sowjetsoldaten » nd vier

Flugzeuge und zahlreiche Militärzüge in Trnu « -
baikalien gesehen haben .

Die Stadl Prag r a n ! t j ch » a liegt an
der Ossgrenze . der , Mandschnrei, . " etwa 1tz0 Kilo
meler nördlich von Wladiwostok an der Eisen -

bahnstrecke von Wladiwostok nach Charbin . Die
Stadt Mandschnli oder Mandfchnrisa liegt an
der Westgrenze von Mandschnrien an jener
Stelle , wo die ostchinesische Bahn auf Trans¬

baikalisches Gebiet mit Richtung Tschita übergeh '
*

W» as Gegenmaßnahmen .
Tokio , 17 . Jnli . ( Reuter . ) Nach einem

Telegramm aus Charbin , treffen , die Chinesen
unablässig militärische Borbereitn n -

g c n. Truppenziig « sind nach der Grenze abge -

gangen . Das Mukdener Arsenal arbeitet fieber¬
haft an der Herstellnng von Munition .

Friedensschritte Japans ?
Tokio , 18 . Juli . ( Reuter . ) Obwohl die ja¬

panische Regierung hinsichtlich der russisch - chine¬
sischen Situation noch immer einen abwartenden

Standpunkt einnimmt , wird in einflußreiche »
Kreise »» von der Möglichkeit gesprochen , daß Ja¬
pan sowohl in China , als auch in Sowjetrußland
Schritte u»ter »rehn »e»r ' werde , die dahin gehen , im

Ferne » Osten den Frieden ausrecht zn erhalten .
Die Frage ist jedoch noch nicht so weit gediehen ,
um den Gegenstand offizieller Erwägnngen zn
bilden .

*

Tokio 18 . Juli . Das Ministerium des

Auswärtige » dementiert die Nachricht , daß die

Sowjetregterung Japan hinsichtlich der Neutra -

litäisfrage sondiert habe . Wie weiter »nitgeteilt
wird , hat » nan noch keine offizielle Nachricht über

de»» Abbruch der Beziehungen zwischen Sowjet¬
rußland und China .

Wrms Kiele .
London , 18 . J»»li . Der Washingtoner

Korrespondent der „ Times " meldet . daß nach

Nachrichten ans Peping Anzeichen dafür vor¬

handen seien , daß die chinesische Regierung dem -

nächst versuchen wird , sich d. e r a n S l ä n d i -

schen Sond er rechte ganz zu entledi¬

gen und als nächste »» Schritt voraussichtlich die

Auflösung d c S P e p I n g e r Ge s a n d t »

schaftüviertels betreiben werde . Dio Be¬

schlagnahme der chinesischen Ostbahn iverde in

Washington als ein Symptom dieser Politik be¬

trachtet . An . den » tatsächlichen Ausbruch von

Feindseligkeiten Mischen Sowjetrußland und

China glaube » tau allerdings zur Zeit in Wa -

shintou nicht , sonder »» meine , daß Ch! »»a sich nur

so weit - vorwagcn iverde , als cs notwendig ist ,
uin eine Abänderung des init Sowjetrußland
im Jahre 1924 geschloffenen Abkommens zn
erzwingen .

Wnas Antwort „heuchlerisch ".
Moskau , 17 . Juli . Die Antwort der Sowjetregierung ans di « chinesische Note erklärt ,

die Sowjetregierung halte die Antwort der chinesischen Regierung ihrem Inhalte nach für u n-

befrledigend und ihrem Ton « nach für h«uchl «risch . Die Sowjetregirrung stellt fest ,
daß bereit » all « Mittel zur Regelung der von den chinesischen Behörde « hervorgernfenen und

durch die Not « der chinesischen Regierung vom 17 . Juli verschärften Streitfragen und Kon¬

flikt « wegen der Ostchinabahn auf dem Weg « der Verständigung erschöpft seien . Deshalb
sehe sich die Sowjetregterung gezwungen , folgende Maßnahmen zu treffen , wobei sie die ge¬

samte Verantwortung für di « Folgen der chinesischen Regierung auferlege :
1. Sämtliche diplomatischen , Konsular - « nd Handelsvertreter der Sowjetunion in China

abzuberufen ;
2. sämtliche von der Sowjetregiernng an der Ostchinabahn ernannten Personen abzu¬

berufen ;
8. jeglich « Eisenbahnverbindung zwischen China und der Sowjetunion «inzustellen ;
4. die diplomatischen und konsularischen Vertreter Chinas aufzufordern , die Sowjetunion

unverzüglich zu verlassen .

Gleichzeitig «rllärt die Sowjetregierung , daß sie sich sämtliche aus de »n Pekinger und

Mukdener Vertrag von 1924 hervorgehenden Recht « vorbehält .

ttz

LeutWand « m Wahrung der deiderseitigeu zuterefleu ersucht .
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Sie Einstellung der

kommunistischen Presse .
Gin Akt de » Uebermuts der Reaktion

und eine politische Dummheit .

Binnen wenigen Tax - on ist in rascher Nus »
einanderfolge die g e s a m t e k o »n m u n i -

stische Presse amtlich eingestellt
worden . WaS nicht einmal die Kriegszenfur zu
tun wagte , die , wenn auch unter ständigen Be¬

schlagnahmen und Beschränkungen die Presse
keiner einzigen Partei vollständig unterdrückte

und die sich soxar im Verlaufe des Krieges zur

Respektierung eines steigenden MaßeS von

Preßfreiheit bequemte , — waS also nicht ein¬

mal die unter dem Kommando der Militär¬

gewalt stehende österreichische Zensur sich unter¬

fing , das ist unter der Herrschaft der Bürger¬
regierung vollendete Tatsache geworden . Einge¬
stellt wurden : „ Rud - Prävo " , „ RudF veäer -

nik " , „ Tölnickü . rovnost " , „ Munkasz " , „ Prav -
da " , „ Internationale " , „ Vorwärts " , „ Der
Kämpfer " , das „ Mitteilungsblatt des Klubs der

kommunistischen Abgeordneten und Senato¬
ren " , „ Rozssvöka " und „ Pravda mlädese " .

Mit einein Federstrich ist die xvsamte Presse
einer Partei , die aus den letzten Wahlen als

zweitstärkste Partei hervorging und für deren

Kandidaten rund eine Million Stimmen ab¬

gegeben wurden , ausgetilgt worden , nur die
dreimal wöchentlich erscheinende Kladnoer
„ Svoboda " erscheint noch , doch auch ihr soll in

den nächsten Tagen das gleiche Schicksal zuteil
wecken .

Die Einstellung gleich eines Dutzends
kommunistischer Blätter ist natürlich ganz in

den Formen deS „ Rechtes " erfolpt , jenes Rech¬
tes eben , wie eS allen reaktionären Gelüsten
jederzeit zur Verfügung steht und zu dem das

Schulgesetz die bequeme Handhabe bildet . Sie

ist aber nichts anderes als eine Gegenmaß¬
nahme gegen den von den Kommunisten über

Befehl der Komintern für den 1. August ge¬

planten „ revolutionären Aufmarsch " , der den

Auftakt — den wievielten ? — zum „unerbitt¬
lichen Kampf " gegen die Bourgeoisie bilden

sollte , in Wahrheit der Hetze fegen die Sozial¬
demokratie zu dienen bestimmt war . Für die

herrschende Reaktion lvar das dem 1. August
vorangehende „revolutionäre " Gefasel der

Kommunisten ein freudig aufgegriffener Anlatz
zur Betätigung und sie hat die Ankündigung ,
daß der 1. August die Fortsetzung jener bolsche¬
wistischen Taktik ist , die in Berlin am 1. Mai

mit der leichtsinnigen Hinopferung einiger Dut¬

zend Proletarier eingeleitet wurde , mit dem

Verbot deS Erscheinens der kommunistischen
Zeitungen und mit dem Verbot jeglichen Auf¬
marsches am 1. August beantwortet . Die kom¬

munistische Partei in allen Ländern hat seit
jeher ein besonderes Talent bewiesen , der Reak¬

tion und der Gegenrevolution in die Hände zu
arbeiten , sie hat dies auch in diesem Falle
glänzend bewiesen . Für die sozialistische Arbei¬

terschaft kann dieS aber ebenso wenig wie die

von der kommunistischen Partei gegen sie ge¬

führte verlogene und infame Hetze Veranlas¬
sung sein , diese reaktionäre Tat stillschweigend

Die Huerta . »

Roman von Blase » Ibanez .

Langsam ging er in die Richtung zur Ta¬

verne . An die Polizei dachte er nicht mehr , hin¬
gegen malte er sich mit einem gewissen Ver¬

gnügen die Möglichkeit eines Zusammentreffens
mit Pimenlü a » S , der sicher nicht weit von der

Kneipe zu finden sein würde .
Ein bläuliches Licht hüllte die Huerta ein .

Die Wolken über den dunklen Bergen vor ihm
leuchteten mit dem roten Schein einer fernen
Feuersbrunst , und vom Meere her zitterten die

ersten Sterne auf dem unendliche » Blau . In das
monotone Ouaken der Frösche und das Zirpe »
der Heimchen mischte sich das Knarren unsicht¬
barer Räder .

Ailf den » Fahrweg kamen Batiste die von
der Fabrik heimkehrenden jungen Mädchen ent¬

gegen . Als letzte , ganz allem , ging seine Tochter ,
doch schien cS ihm , als spräche sie mit einem
Mann , der ihr in kurzem Abstande folgte , wie eS
die Sitte der Huerta , die eine vertrauliche An¬

näherung als sündhaft ansieht , chren Liebes¬

paaren vorschreibt . Sobald der Mann Batiste
erkannte , verlangsamte er seinen Schritt und

lieh Roseta allein weitergehen . Aber Batiste blieb
stehen, mn den Unbekannten zu ertvarten .

„ Bona nit , sinor Batiste ! " erklang dieselbe
zaghafte Stimme vom Nachmittag . Wieder war
es Tombas Enkel . Wußte der Bursche nicht -
Besseres zu tun , als auf allen Wegen herumzu¬
lungern ? . . .

Ter Bauer schaute auf seine Tochter , die
unter seinem Blick errötend die Augen senkte .

„Marsch , nach Hause ! Dir werde ich ' s bei -

< bringen . . . "
Und mit der ganzen Autorität des spani¬

schen Vaters , dieses absoluten Herrn über seine
Kinder , dem es wichtiger erscheint , Furcht einzu -
slohen als Zuneigung zu gewinnen , schritt er der

htnznnehmen . ES sei zugegeben , Hatz eS die

kommunistische Partei uns nicht leicht macht ,
gegen einen an ihr verübten Gewaltstreich Pro¬
test zu erheben , denn die Kommunisten haben
nie einen Zweifel darüber bestehen lassen, daß
sic im Falle ihres Sieges mit allen Sozialisten
noch weit ärger verfahren würden , aber hier
geht eS um die Verteidigung der ohnehin auf
ein Mininmm zusammengeschmolzenen staats¬
bürgerlichen Freiheit - rechte und es foht nm die

Abwehr eines Anschlages der immer übermüti¬

ger werdenden Reaktion auf die gesamte Arbei¬

terklasse . Die sozialistische Arbeiterschaft mutz
daher gegen die Sistierung der Preßfreiheit für
einen sicher nicht unwesentlichen Teil der Äd -

völkerung entschiedenstenProtest ein¬
legen .

Die Einstellung der gesamten Presse einer

Partei , die trotz ihres inneren Verfalles eine

parlamentarische Vertretunf besitzt, die bis vor

kurzen ! in den GesetzgebungSkorperschaften die

zweitstärkste war , ist eine ganz ungewöhnliche
und unerhörte Tat . Sie beweist ebenso die

Schwäche der einst vom Vertrauen einer Mil¬
lion Wähler getragenen kommunistischen Par -
tei , wie das herausfordernde Gebaren der herr¬
schenden Bourgeoisie . Die Unterdrückung der

kommunistischen Presse ist zweifellos über Ver¬

anlassung der Regierung erfolft , Hhcr diese hält
eS nicht einmal für notwendig , Ihr Vorgehen
In der Oeffentlichkeit zu begründen . Dqß der

Einstellung jedes einzelnen der Blätter eine

mehrmalige Verwarnung vorausging , enthebt
sie nicht im geringsten der Verpflichtung , ihren
außergewöhnlichen Schritt zu rechtfertigen . Sie
hat dies unterlassen , weil sie weiß , daß sie mit
dem Hinweis auf die drohenden Gefahren des

1. August als Grund des Verbotes und der

Zeitungseinstellungen nur ein allgemeines und

stürmisches Gelächter wecken würde . Mit der

kommunistischen Partei in ihrem gegenwärtigen
erbarmungsvollen Zustande kann man heute
nicht einmal mehr kleine Kinder schrecken. Nur
die blühendste Polizeiphantasie ist imstande ,
sich vorzustellen , der 1. August wäre ohne sein
Verbot wirklich so etwas wie eine revolutionäre
Erhebung geworden . Die Regierung — umsonst
werden ja von der Polizei innerhalb der kom¬

munistischen Partei nicht zahlreiche Spitzel er¬

halten ! — ist natürlich über den Grad der revo¬
lutionären Kampffähigkeit der kommunistischen
Partei vollkommen informiert und sie weiß ,
daß eS die Kommunisten heute nicht einmal in

der Hauptstadt fertig bringen , eine größer « An¬

zahl von Besuchern in die von ihnen veran¬

stalteten Versammlungen zu locken , geschweige
denn , daß sie die ihnen früher folgenden Ar -

beitermassen , die jetzt enttäuscht und verbittert

abseits stehen , zu einer „ reaktionären " Aktion

verleiten könnten . Was gegenwärtig von der

kommunistischen Partei zu sehen ist , das ist ein
wirrer Haufen sich balgender Führer , der um
die Macht innerhalb der Partei raust . Ohne die
Hilfe und daS Zutun der Pretzpolizei und der

Polizei überhaupt wäre der 1. August , ebenso
verkracht , wie im Vorjahre der „ Rote Tag "
und die Polizei konnte dem komlnunistischen
Führerklüngel keinen besseren Gefallen erwei¬

sen , als die geplanten Kundgebungen aitz I .

August zu verbieten , denn damit erspart sie
ihnen eine fürchterliche Blamage , die weithin

sichtbar gewesen wäre und dieser Partei des un -

aufhaltsamen Niedergangs einen weiteren Stotz
versetzt hätte . Die Einstellung der kommuni¬

stischen Presse u. das Verbot der Kundgebun¬
gen am 1. August wird der Partei in " den

Augen mancher Arbeiter höchstens zu einem

neuen Nimbus verhelfen , bei naiven Leuten die

Vorstellung erwecken , sie sei der herrschenden
Ordnung tvirklich gefährlich und die Bourgeoi¬
sie zittere vor ihr ' in banger Furcht , von der sie
sich durch schärfsten Gebrauch ihrer polizeilichen
Macht zu befcicn sucht.

Das Vorgehen der Reaktion gegen die

kommunistische Partei kömmt daher einer hoch¬
willkommenen Hilfeleistung gleich, der Erret¬

tung der kommunistischen Führer aus einer

drangvoll - peinlichen Situation , in die sie un¬

ter der Befehlsgewalt der alle wirklichen Macht¬

verhältnisse mißachtenden Moskauer Zentrale !
geraten waren und in der sie nach allen Bolsche -

wisievungSversuchen nur das eine bewiesen , hät¬
ten , daß diese Partei am Ende ihres Lateins
ist . Was heute noch von der kommunistischen
Partei übrig ist, deren besondere „StaatSgc -
fährlichkeit " just in dem Augenblicke ihres tief¬
sten Niedergangs entdeckt wird , wird durch den
Polizeistreich des Bürgerblocks nicht ausge¬
merzt , viel eher dagegen galvanisiert werden .
Man kann nicht einmal glauben , daß dies ohne
Absicht geschieht , denn nichts könnte die Reak¬
tion ärger treffen , als eine Dezimierung der
kommunistischen . Partei , die ihr ihre Macht bis -

her so eifrig stützen geholfen hat . Die gegen die
kommunistische Presse gerichteten Maßnahmen
sind mindestens eine politische Albernheit ,
wenn nicht Schlimmeres , sie beweisen aber auch ,
daß die Reaktion bei unS glaubt , sich schon
alles erlauben zu können , und darum muß ge¬
gen ihr Vorgehen der schärfst ? Protest
erhoben werden !

Nürnberger Festtage .
Die ersten Sonderzüge rollen ein . — Sie größte sportliche Veranstaltung

auf deutschem Soden .

Nürnberg , 18 . Juli . (Eigenbericht . ) Nürn¬

berg , die große Industriestadt Frankens , steht im

Zeichen des deutschen Aroeiter - Turn - und Sport -
fcstcs . Ununterbrochen rollen die Sonderzüge auf
dem Hauptbahnhof ein . Die Stadt ist festlich ge¬
schmückt . Der Stadtrat hat 100 . 060 Mark als

Beitrag für das Fest geleistet . Er stellt außerdem
das große Stadion für die Festspiele und Auf¬
märsche zur Verfügung. Gegen 100 . 000 Teilneh¬
mer aus Deutschland und vielen anderen Län¬
dern höben sich angemeldet , man rechnet jedoch
damit , daß diese Zahl weit Übertritten wird .

Das Arbeiterfest wird somit die größte sport¬
liche Veranstaltung werden , die Deutschland je
erlebt hat . ES wird aber auch zugleich den genia¬
len Geist widerspiegeln , mit denr die Arbeiterschaft
Turnen und Sport belebt hat . Anch zahlreiche !

bekannte Arbeiterführer nehmen an der Veran¬
staltung teil . So ist bereits der Reichsinnenmini «
ster S e v e r i n g und Reichstag-Präsident L o e b c
hier eingetroffen , um zu bekunden , wie eng ver¬
bunden das Proletariat mit allen feinen Funktio¬
nären in den einzelnen Organisationen sowie im
Slaatsleben bleibt .

Schon beim Einziehen in die von der Stadt
und der Bevölkerung bereitgestellten Quartiere
erhielten die Festteilnehmer einen erhebenden Ein¬
druck von dem Geist der Solidarität , der alle
Veranstaltungen beherrschen wird . Die Straßen
sind reich geschmückt ; die rote Fahne de - Sozia -
iismus herrscht überall vor . Wenn das Sommer¬
wetter anhält , ist mit einem glänzenden Verlauf
zu rechnen .

Sin Irrsinniger versucht ein Attentat
auf den öftere . Bundesprüstdenten .

Wien , 18 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute
vormittag erschien auf dem Ballhausplatz ein

Mann , der den versuch zu machen schien, ins

Bundeskanzleramt einzudringen . Plötzlich zog er
eine Schußwaffe aus der Tasche und brachte sie
gegen den dort postierten Sicherheitswachmann
in Anschlag . Der Schuß ging nicht los , worauf
er die Waffe gegen den Wachmann schleuderte ,
aber nur dessen Sabel traf . Er wurde festgenom¬
men und gab an , daß er den Plan gehabt hatte ,
ein Attentat auf den Bundespräsidenten
Millas zu verüben , den «r als Staatsober¬

haupt für die Arbeitslosigkeit verantwortlich
mache. Der Attentäter ist der arbeitslose
Schmiedegehilfe Anton Leitner aus Kärnten .
Er ist vor einigen Tagen aus Düsseldorf nach
Wien gekommen . Im Winter war er einige
Monate lang in einer Irrenanstalt in Pflege .
ES handelt sich also zweifellos » m die Tat eines

Unzurechnungsfähigen . In Wien war eine zeit¬
lang die Nachricht verbreitet , dieses Attentat

habe dem Bundespräsidenten Streeruwitz gegol¬
ten , welcher sich, bevor sich der Vorfall heute auf
dem Ballhausplatz abgespielt hat , und bevor er
in seinem Auto vom Ballhausplatz ins Parla¬
ment fuhr , aufgehalten hat . Aber es ist erwiesen ,
daß der an sich belanglose Zwischenfall in keiner¬
lei Zusammenhang mit dem Bundeskanzler steht .

Die Maschinengewehre der Heimwehr .
Wien , 18 . Juli . (Eigenbericht . ) In der heu¬

tigen NationalratSsitzung , die die letzte vor den

Somnierferien ist , brachten die sozialdcniokrati «
schen Abgeordneten von Obersteiermark eine In¬
terpellation ein , in der an Hand einer Photo¬
graphie , die der Interpellation beilag , nachge «
wiesen wird, ' daß die Heimwehr in Aichsfeld eine

Maschinengewehrübung veranstaltet hat und daß
die Photographien dieser Ucbung in Obersteier¬
mark überall erhältlich waren . Die sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten benützten diese Gelegen¬
heit , um darauf zu verweisen , daß die Regierung
wohl einseitig Waffen im ParteihauS beschlag¬
nahmt und sich auf den Standpunkt stellt , daß
niemand außer den staatlichen Vollzugsorganen
im Besitz von Waffen sein dürfe , daß sie aber in
Wirklichkeit ruhig zusieht , wie der Heimatschutz
Hebungen mit Maschinengewehren veranstaltet .

Wien , 18 . Juli . Am 12 . dS . M. wurde in den
Staatswäldern zwischen EiSgraben und Preß¬
baum ein Wilderer von einem Förster erschossen .
Der Förster hatte den Schuß aus Notwehr abge¬
geben . In dem Wilderer wurde der bekannte
Heim wehr funktionär Hermann Strub¬
reiter agnokiert . In seiner Wohnung » sowie auch
bei seinen Eltern , wurde hierauf eine Haus¬
suchung in Reckwinkel vorgenommen und dabiki
ein Munitionslager entdeckt , welches Eigentum
der Heimwchren des dortigen Bezirkes ist .

bebende » Roseta voraus zur Barraea , wo ihr ,
wie sie mit Sicherheit annahm , eine derbe Tracht
Prügel bevorstand .

Sie irrte sich. Ihr armer Vater hatte in
diesem Augenblick nur ein einziges Kind , seinen
kranken , welken Weizen , der nach Wasser schrie .
Zn Hause kümmerte er sich nicht mehr nm seine
Tochter , die sehr geschäftig tat , um den Ausbruch
des Gewitters , vor dem sie jeden Moment bang ' e ,
hinanSzuschieben .

Tas Abendessen wurde aufgclraaen , und die
Kinder fielen mit solcher Gier über die dampfende
Schüssel — Stockfisch und Kartoffeln — her , daß
die Mutter leise seufzend einen Vergleich zog
zwischen der fabelhafte »« Snmnie , die maii ihr
nahm , >«nd dem Eifer , mit dem alle fünf ihre
Kinnbacken bewegten . Der Aelteste , . Batist , be¬

mächtigte sich sogar mit gemachter Zerstreutheit
der Brotration seiner kleinen Brüder , und Ro -
seta entwickelte aus reiner Angst einen unge¬
heuren Appetit .

Noch nie war Batiste so klar zum Bewußt¬
sein gekommen , welche Last auf feinen Schustern
ruhte . Womit diese hungrigen Mäuler füttern ,
wenn das Getreide draußen verdorrte ? . . .

Und was war schuld an allen «? Falschheil
und Lüge eines einzigen Menschen ! Nein ! das

ließ er sich nicht gefallen . . . Zn allererst kam

seine Familie . Fühlte er sich nicht stark genug ,
sie vor jeder Gefahr zu schützen ? Hatte er nicht
Die Pflicht , für ihren Unterhalt zu sorgen ?
Lieber stehlen , als die Seiniaen hungern lassen!
Und hier handelte es sich nicht um einen Dieb¬
stahl , nur nm die Rettung seiner Ernte .

Der Gedanke an das draußen vorbeifließende
Wasser , das er nicht benutzen durfte , peinigte ihn
immer heftiger , immer unerträglicher . Plötzlich
sprang er auf :

Seine Fra «« schrak zusammen .
„ A regar ! A regar ! " *)
„ Por Dios , warte lieber ab, Batiste, " flehte

I ♦) „ Ans Berieseln ! "

sie, die - ganze Gefahr seines verzweifelten Vor¬

habens erfassend . „ Man wird dich zu einer noch
größere «« Strafe verurteilen . - Wer weiß , ob das
Tribunal dir das Wasser nicht fiir immer

sperrt ! "
Doch ihr Man « « war eine dieser bedächtigen ,

phlegmatischen Naturen , die schwer in Zorn ge¬
raten , aber auch ebenso schwer ihr verlorenes
Gleichgewicht wiederfinden.

„ A regar ! A regar ! "
Fröhlich wiederholte Batistet seines Vaters

Worte , ergriff die Hacken und eilte mit seiner
Schwester und den drei Kleineir zum Graben .
Alle wollten teilhabe »« an dieser Arbeit , die ihnen
wie,ein Fest erschien .

Die ungeheure Ebene verlor sich in der
blauen Dämmer » « ng . Rauschend wiegte sich das

Rohr , und am Himniel funkelte Stern neben
Stern .

Ehe noch Batiste die Schleuse hochgezogen
hatte , waren seine Frau unb die beiden ältesten
Kinder schon dabei, nach allen Seite «« Rillen zu
öffnen .

DaS Wasser kam . . . Die Erde sang mit

frohe «» Gluck — Gluck , das ihnen das Herz
weitete . Und mit bloße »« Füßen patschten sie durch
bett Schlamm , un « nachzusehen , ob das Wasser
auch überall hingelangte .

Batiste stöhnte i «r der wilde »« Befriedigung ,
die der Äenuß des Verbotenen erzeugt . Ein
Gewicht fiel vor « «hin ah! . . . Mochte das Tri -
bnnal nun kommen und »«ach Beliebe »« dekretie¬
ren . Seine Felder tranken , das war das einzig
Wichtige !

Und da sei»« geübtes Ohr ein sonderbares
Geräusch im Röhricht vernahm , , stürzte er zur
Barraea .

Die Flinte in « Arm , dm Finger am Hahn ,
hielt er dann neben der Schleuse Wache.

Vielleicht beschwerten sich die abwärts woh¬
nenden Anlieger beim Atandador , vielleicht strich
Pimentü jetzt in der Nähe umher , empört über
diese freche Gesetzesübertretung . Wenn auch! . .

SB
Er war entschlossen , dem ersten , der die Hand an
das Wehr z»« lege »« wagte , eine Ladung Blei zu
schicken.

Und eine solche Wildheit lag in der Haltung
dieser unbeweglichen , riesigen Silhouette , die sich
schwarz vo»r dem mattschimmernden Wasser¬
spiegel abhob , daß niemand aus dem Röhricht
hervorkam .

Nock seltsamer aber : am folgenden Donners
tag ließ ibn der Atandador nicht vor das Wasser¬
gericht laden .

V.

Das erste Morgengrauen scheuchte Batiste -
Tochter Roseta von ihrem Lager auf . Mit schlaf¬
trunkenen Augen ging sie zum efeuumrankten
Brunnen unb wusch beim Licht der verblassenden
Sterne Gesicht und Arme in einem Kübel kaltem
Wasser , wobei der Hund , der nacht - draußen
wachte, sie zutraulich umwedelt « .

Während sie dann hin » und hereilte , um sich
kür ihr Tagewerk in Valencia zu rüsten , gab ihr
die Mutter vom Bett au - allerlei Aufträge und
Ermahnungen .

„ Nimm dir den Rest vom Abendessen mit ,
auch die drei Sardine » « au - dem Küchenschrank ;
damit hast du genug . Aber zerbrich nicht wieder
deinen Napf , wie in der vergangenen Woche.
Und dann vergiß nicht , Zwirn und Nadeln zu
kaufen. Ach so,- ja, auch ein Paar Hanfschuhe für
den Kleinsten . In der Tischschublave liegt Geld . "

Mit einem kleinen Seufzer de - Behagen¬
drehte sich die Mutter auf die andere Seit «, um
neben dem. laut sch»«arche »«de»r Batiste noch ein
Stündchen im warmen Bett z»» bleiben . Roseta ,
die mittlerweile ihr hübsche - , blonde - Haar ge¬
kämmt hatte , knüpfte ein Tuch um den Kopf ,
schaute nach , ob ihre jüngeren Brüder , die , wie

Orgelpfeife »« geordnet , auf dem Fußboden ihre -
Zimmer - schliefen , auch gut zugedeckt waren , unb
verließ die Hütte mit einem fröhlichen „ Adiü - ,
bi - heute Abend " .

( Fortsetzung folgt . )



Snland .
Wie kommunistische Delegierungen

znstandetommen !
Unserem Karlsbader „ Volkswille " Ist durch

Zufall ein Schreiben des k o m m u n i st » sch e n
Kreissekretariats in Aussig cm die
Betriebzelle der Tonwarenfabrik In Po -
dcrsa m in die Hände gekommen . In dem »«»»»<

Bichen Schreiben werden die kommunistlschen
muenSmänner des Betriebes bearrftragt, ja

unter keinen Unrständen einen gewissen Engel znm
Kongreß der Donarbeitersektron zu
delegieren , sonder»« einen „ der Partei treuen und
erglwenen , allo vollkoninien verläßlichen Genos¬
sen . " Sollte sich ein solcher in Podersam nicht sin -
den, so m» » ß ein gewisser K r e h a n, der gar
nicht aus Podersam und aus diesem Betriebe ist ,
sondern die Gruppe « Lubair und Pnschwitz der -
tritt , auch als Delegierter der Podersamer nomi¬
niert Weiwen .

So sehen S e l b st b e st i m m» » n g S r e ch t ,
Demokratie und freie MeinnngS -
ä u ß e r n n g in der kon»»nu»»istischen Partei und
ihren Gewerkschaften aus !

Interessant ist übrigens a»»ch der Schlußpas .
suS dieses Schreibens der Anssiger Miniaturdik -
tatur . ES heißt dort :

Unsere Genossen erhalten den Parteiaustrag ,
sich dafür einzusehen, daß die Verbreitung dcS
„Arbeiter " eingestellt wird und daß Welter Gel -
der , dir für die Zentrale bestimmt sind , bis aus
weitere » nicht nach Prag an dir Zentral « gesandt
werden , bis von der Partei nähere Weisungen
kommen . Irgendwelche Drohungen von den
Liquidatoren , in Prag sind einfach
in den Papierkorb zu werfen . Bei
dieser Gelegenheit benierken »vir gleichzeitig , daß
selb st vcr st ä ii blich die Gruppe zu den Dele -
gationSkosteu einen entsprechenden Teil beitragen
muß.

Hier hat man in fünfzehn Zeile »» ein getreues
Abbild der Zustände in der konununistischen Par¬
tei . BetvundernSwert die Arbeiter , die unter sol¬
che » Umständen die traurige Komödie immer noch
mitniachen !

Sr möge sich keine Potemklnschen
Dörfer zeigen lasten !

In der Temcsvarer „Arbeiterzeitung ", einem

deutschen Organ der sozialdemokratische »» Partei
Rumäniens , finden »vir folgende Meldung ans

Bukarest :
Der Generalsekretär de » europäischen Ratio »

nalitätenkoiigresse », der gegenwärtig in Bukarest
weilt und die Besprechungen mit den Vertreter »»
der am Nationalitätenkongreß beteiligten Rumä¬
nen , Deutschen , Ungarn , Bulgaren , Ukrainer und
Inden hatte , wuA » e voin Ministerpräsident «»»
UuliuS Manin zu einer längere »» Unterredung
empfangen . Wahrend dieser Unterredung teilte
der Ministcrekräsident mit , daß die Regierung
während der nächsten Parlaments -
session das Minderheitengesetz zu
verwirklichen gedenke .

Da » neue Gesetz soll eine umfassende
Lösung de » MiuderheitenprobleniS
Rumäniens bringen und auch die i»l andere »
Länder » bei der Regelnng gemachten Erfahrun¬
gen und Fortschritte in Betracht ziehen . Zu die »

. sein Zwecke ist der Abgeordnete Gita Pop beauf »
tragt worden , sich nach Schluß der Parlaments¬
session, nach chen in Frage konnnenden europäi¬
sche»» Ländern zu begeben , um dort an Ort u»»d

Stelle die geniachte »» Fortschritte und Erfahrun -
• gen persönlich kenne »» zu fernen und seine Ein -

drücke und Vorschläge der Regierung zu unter¬
breiten . Wie »vir hören , beabsichtigt der Abge¬
ordnete Pop , dessen Verständnis für eine gerechte
Lösung des Minoritätenprobleincs bekannt ist , sich
n. a. nach der Tschechoslowakei und nach
Dänemark zu begeben .

Es ist überaus erfreulich , daß man sich »»»»»

auch in Rumänien für die Aufrollung und Lö «

snng der Minderheitsfragen zu interessieren be¬

ginnt und »nai » darf es wohl als ein Zeichen poli¬
tischer Vorwartsenttvicklung Rnmäniens bezeich¬
nen , wenn dessen neue Regierung das Pröble »»»
durch einen Abgeordneten nu »» auch anderwärts
will studiere »» lassen . N» » r raten wir Herrn Pop ,
da wir hören , daß er sich auch nach der Tschccho -
slowakei begeben »vill , den Potcmkinschcu Dörfern ,
die ma » » ihn » hier lotsicher ivlrd zeige »» »volle »»,
vorsorglich ans den » Wege z»r gehen !

Srbaullcher Umschwung ?
ES scheint , daß in den führe »»den Kreisen der

Landwirtschaft eil » erfreulicher . Unischwung der

Auffassungen über , die Mittel zur Bekämpfung
der Agrarkrise platzgreikt . Ueber Maßnah¬
me » » zur Besserung der Agrarsitnation hielt dieser
Tage Sektionschef Mein n e r von der Deut -

schon Sektion des LandeSkul ' urrateS für Böhmen
in der Hanptversammlnng des deutschen land -
nnd forsttvirtschaftiicheu Kreisverbarldes in Saaz
eine »» Vortrag . Er behandelte die Problematik
der Rückkehr z»»r extensiven Wirtschaft , die bei
den niedriger » Verkanfspreisen für Agrarprodukte
und den hohe»» Gestehungskosten vielfach »»abe -

liegend sei. Eine Interesse » » solidarität
zwischen Arbeiterschaft und Land¬

wirtschaft iv ä r c w ü n s ch e » s >v e rt . Dies

würde eine Stütze für jene Bestrebungen bilden ,
die gnf Abbau der Verteuerung der Agrarpro -
duktc durch den Zwischenha »»del abzielen . In An¬

betracht der schwierige»» landwirtschaftliche » Si¬

tuation >»nd der geringen Kaufkraft breiter Kreise
ergebe sich für die Landtvirtschaft die Notwendig -
keit , Absatz u >l d Veredelung ihrerEr .
i e »»g»» i s s e ans genossenschaftlichem

Wege z»t forcieren , die Propaganda für
de>» Kons »»»»» landwirtschaftlicher Produkte i n -
tenfIv z u b e t r . e i b e » und sich der moder -
>»en Methoden der M a r k t b e o b a ch t >» n g z>»
bediene »», um auf diese Weise der schwierigen La¬
ge Herr zu »vevden . . .

Den Höhepunkt des Wiener Kongresses der

sozialistischen Jugendinternationale bildete das
Referat des Genossen Dr . Otto Bane r über
„ Die Weltlage des Sozialismus und die Aufgabe »,
der Jugend " . Bauer ging von der geistigen Situa¬
tion der Arbeiterklasse vor dem Kxieae ans . Die
damals lebende und »virkendc Generation war er -

. füllt von der Vision des Sozialismus ,
der einmal über Rächt da fein wurde , wenn am
Tage der große »» Revolutioi » die kapitalistische Welt

nrsammenbrechen »vürde . „ Für diese »» BorkriegS -
sozialisrnus wurde der Krieg zum Schicksal " .
Bauer zeigt n»»n, wie sich im Laufe des Krieges
die Stimmung der Massen änderte und »vie end -

lich aus der revol »»tionäreu Erhebung die neue

Illusion erwuchs , dem Sturze der GolteSguadeu -
tümer »verde der St »»rz der kapitalistischen Gesell¬
schaft folge»». Unter den neuen Tatsachen , die der

Krieg und die Revolution geschaffen haben , ragt
vor allem die völlige Dandlu » rg Eng¬
lands hervor , wo vor einem Menschcualter noch
nlcht die Sp»»r einer politischen Arbeiterbewegung
vorhanden tvar und heute die Arbeiterpariei an
der Regierung ist.

Die Epoche ist aber vor allen » gekennzeichnet
durch die Stabilisierung des Kapita¬
lismus . Nur langsam,ander »» sich die Politi¬
sche»» Machtverhältnifse , jahrelang bleiben sie in »

Zustand des Gleichgewichts der Klafsenkräste .
„A»»S all dem " , sagt Bauer ,

„geht nun zwangsläufig und »»» entrinnbar eine

Politik hervor , die so ganz ander - anSsieht als

die Vision von dem großen Tag , die die Massen
der BorkriegSgeneration einmal gehabt haben ,
eine Politik , die zwangsläufig täglich das Kom¬

promiß suche»» » nuß zwischen uns und unserer »

Todfeinden , die Politik des SchützengrabenkrtegeS
im Klasienkampf , i » dem man da um einer »

Graben und dort um ein Trichterloch kämpft ,
aber nicht steht , wie das Gleichgewicht an den

Fronte »» durchbräche »» werden könnte . "

I »» diese Welt , in diese Situation ist die neue

Generation der Arbeiterklasse hineingestellt . Sic

erlebt , während sie die politische Revolutioi » nur

als KindheitSerinnerung bewcchrt , die ungeheure
i n d u st r i e l l e R e v o l u t i o n, die sich nur »

vollzieht . Die Bedürfnisse der Arbeiterschaft stei¬
gern sich, aber auf der andern Seite wächst auch
die Riesenzahl der Arbeitslosen und zu immer

größerer Macht gelangen die K o n z c r >» e,

Trusts und Kartelle , vor » denen die Mensch -
heit nur durch den SozialiSnmS befreit werden

kann . Otto Bauer fährt fort :
„ Das ist die Welt , in die die NachkrieqSge -

neration hineinwächst , und diese Welt bereitet den

Boden vor ,

di « verblaßte Vision des vorkriegssozialismus
mit neuem Leben und neuer Farbenpracht

Wiedererstehen zu lassen .

Diese neue Bisior » des Sozialismus , die die

Nachkriegsgeneration ans ihren » Erlebnis forme »»
wird , wird sicher eine andere sein . Sie ist nicht
mehr die einer ohnnrächtigen Arbeiterklasse , die

nur träume » » konnte von den » Tage der Rcvoln »
tion — sie ist die Vision einer Arbeiterklasse , die

sich schon Politische und soziale Rechte erkämpft
hat , die täglich im Kampfe steht iin Staate , in der

Gemeinde , in Betrieben , die unendlich reicher an

Möglichkeit , unendlich reicher au Erfahrung ist .

Es ist klar , daß sie eine andere sein mnß : Die

Vision einer Klasse , die ans den » Boden der Demo -

*

Der internationale Ingendkongreß .
ErziehnngS - und Organisationsfragen .

Wien , 1. 8. Juli . (Eigenbericht . ) Der inter¬

nationale sozialistische Jugendkongreß befaßte
sich heute mit den sozialpolitischen Forderungen
der Arbeiterjugend und mit der Vereinheit¬
lichung der sozialistische»» Erziehung . Neber die

Fragen des Jugendschutzes erstattete Auton

Kiminal - Wien daS Referat . Er verwies ans
die Amsterdamer Beschlüsse und daS gemeinsame
Programm , daS die sozialistische Arbeiterintcr «

nationale und der Internationale Gewerkschafts «
brrnd entworfen haben . Im Berlanf seiner AuS -

führirngen erklärte er , man dürfe von » Geburten -

rückgang keine Beseitigung der Arbeitslosigkeit ,
sondern lediglich eine Milderung erwarten .

Schließlich behandelte er das Programm der

Freizeit der Jugend . In der Debatte sprachen
Kasal (Tschechoslowakei) , der eine internatio¬

nale Jugendschntzkonferenz anregte , Geisler

Deutscher Verband Tschechoslowakei ) nnd die

Vertreter Deutschlands , Belgiens, Palästinas
und Lollands .

ES folgte »» dann die Referate der Genossen
Paul ( Prag ) u»»d Kanitz ( Wien) über die

Vereinheitlichung der Erziehungsarbeit . Zunächst
referierte Paul . Die Arbeiterbewegung sei in

jenes Stadium getreten , wo sie nicht »»ehr eine

nur wirtschaftliche und politische Bewegung sei,
sondern die Bahn sei freigemacht für den knltu -
rellen Aufstieg der Arbeiterklasse . Mehr als bis¬

her müsse sich das Interesse den » Nachwuchs der

Arbeiterbewegung >»nd seiner Erziehung zuwen¬
den . Leider sei erst ein Teil der proletarischen

'
Diese Aeilßerunge » lassen darans schließen,

daß man endlich die alte agrarische Politik , die
Ün Hochschutzzoll daS Allheilmittel erblickte , al «
nichtentscheidend ertennt und mit jenen Maßnah -
mei » eine Lösnng versucht , die wir seit jeher vvr -

geschlage»» haben .

kratie kämpft , die weiß , daß diese Deiuokratie be¬

stürmt >oird Von den » Klassenfeind , nnd die sie
dar»»»»» verteidigen muß gegen die Mächte des

FasciSmuS , aber die auch die Erfahrung gemacht
hat , daß De mokratie nurhalb und nicht
einmal halb ist solange sie »»»ter der wirt¬

schaftlichen Herrschaft des Kapitals steht . Es »vird
die Vision einer Arbelterklafle sein , die schon auf
einem höheren Kulturniveau heran¬
wächst , dir schon ganz andere Möglichkeiten zu
lernen hat , die Vision einer Arbeite ringend , die
es nicht »nehr erträgt , ein gaiues Leben laug
bloße Handlangerarbeit an der Maschine z»» ver¬

richten , die vielnrehr in den Mittelpunkt ihres
Ideals eine Ordnung des Schulivefens nnd eine

Verkürzung der Arbeitszeit stellt , die jeden », der
es »vill , den Aufstieg durch die Handlangerarbeit
n« einem höheren , befriedigenderen Berus ermög¬
liche»» soll . Es ist die Bisiv »» einer Arbeiterklasse ,
die die furchtbarste dieser Erfahrung dieser fünf¬
zehn Jahre hinter sich hat , die Erfahrung , daß
die Spaltung der Arbeiterklasse das eigentliche
Hindernis war , die Krise des Kapitalismus aus -

zunützen , und es »vird die Bisioi » einer Arbeiter -

ingend sein, der die Umwälzung der Gesellschaft
nicht mehr der Tra » » n » einer u»»bestim »»»ten Kata¬

strophe ist, so»»der»» die sie als eine strategische
Aufgabe begreift , zu der »»»an sich selber vor allem
dadurch fähig machen mutz, daß nran lernt , alle

Sonderintereffen untcrzuordnc » dem Errtwick -

lunasinteresse de « gesamten Proletariats . Die

Vision einer Generation , die vor allen » lernt ,
kulturell so reif z»» sein , daß sie ihre
Herren stürze » » kauu . deren sie nicht
mehr bedarf , sobald sie selbst imstand ist ,
die gesellschaftlichen Funktionen z»» vollziehen , die

(»eutc noch die andern versehen . In diese Welt,
die die BorkriegSgeneration erzeugt hat , in der

soviel Kompromiß und soviel Resignation das un¬
entrinnbare Schicksal der Uebergangsgeneratio »
war . in diese- Welt ,

dies « groß « Vision zu bringen ,
das scheint Mir die eigentliche Aufgabe der Jun¬
gen , die nicht mehr durch die Jllusione »» nnd
die Enttäuschungen einer UebergangSPcriode ge -
gangen sind . Das soll nicht heißen , daß ich eS
etwa fiir die Aufgabe der jungen Generation halte ,
den bitteren Notweirdigkciten des Tages , die die

Arbeiterparteien In aller Welt erfiillen müssen , die

bloßer» Idealbilder einer Zukunft entaegcnzusetzen .
Ich »«eine nicht einen Gegensatz zwischen der Zu¬
kunft und den Nottvendigkeiten des Tages ,
ich meine

den Geist , mit dem man die Notwendigkeiten
des Tages erfüllt ,

indem man über sie hinauLdenkt nnd di « Men

scheu über sie hinaus erzieht . Ter Kapitalismus
»st jetzt wieder stark . wirlsckiaftlich und an Gewalt -
rnitteln , am stärksten an geistigen Mit¬
teln , durch die er die Völker sich untertan macht
und durch die er den Glaube » » au andere Möglich¬
leite » bekämpft . Eineu Feind vor » so nngehenrer
Macht zu besiege »», genüge » die »üchtrrnen Erwa -

gunge » des Tages »licht , dazu braucht man den

großer « G l a n b e n, der Berge verseht , den

testen Wille »«, diese feindliche Welt zn besiegen,
den Enthusiasmus , aus den » allein der Sieg w« rd .
DaS brauchen wir von der jungen Generation ,
da st ist enere Ausgabe , und nach allen «,
was ich iit den letzten Tage » gesehen habe , bitt ich

überzeugt , ihr werdet sie erfüllen !"

Jugend vor « unserer « Organisationen erfaßt . Wir
leben in einer Zeit , in der die revol » tio >«äre
Welle nicht hochgeht. Das Bedürfnis der Jugend
nach Roniantik wird nicht voll befriedigt . I »»
dieser Zeit der Rationalisierung wendet sich der
Arbeiter u»»d besonders die Jugend vorzüglich
der Sportbewegung zu , was att sich ganz
erfreulich ist. ES «st aber notivendig , zu einer
Zusammenarbeit mit de«« Sportorganisa -
tionen , wie auch mit de » gewerkschaftlichen Ju¬
gendorganisationen z«i gelangen . Als Aufgaben
dieser Zusammenarbeit formulierte Paul 1.

Schaffung eines gemcinsa » ne » « Erzie¬
ht » ngS Prag ran « ms für die gefamte Arbei¬

terbewegung . 2. Beseitigung aller Rei -

bungSflachen zivischen de » Organisationrn .
8. Abgrenzung der Tätigkeitsge -
biete . 4. Vorsorge , daß ei » Mindestmaß an

Erziehungsarbeit in jede »» Ort mit proletarischer
Bevölkeruitg geleistet wird . Vorher seien einige
konkrete A»«fgaber « zu löse »» nnd zwar vor allem :
1. Vereinheitlichung der Jugend -
Presse . 2. Gemeinsame Veranstal -
rungen ( Kurse , Lehrgänge , Borträge ) . 8. Ge¬
nre insa . nre Aktionen wirtschaftlicher unb

Politischer Natur . 4. Regelung der Bei¬

tragsfrage rind Ailfteilrlng der Mtglied -
schäft bis z>« einen « gewissen Alter ans die einzel -
r «en Organisationen , .

Hierauf erstattete K a n i tz sein Referat , der
die Forderung nach einer »nöglichst umfassende »
sozialistische«« Erziehungsarbeit und ihrer wissen¬
schaftlichen Begründung aüfstellte. Dieses Pro¬
gramm miifse vor allem die Kinder untfasfen .
Der Inhalt der beiden Referate fand Ausdruck
iit einer Resolution , die angenommen wurde .

Aufschub der Reglerungskonserenz ?
Varis , 18 . Juli . DaS „ Journal " will

aus London berichte«» können , daß man In gewif -
sen engl . Kreise » z»« verstehen gebe , daß die Jn -
iernationale Konferenz zur Liquidierung oeS
Krieges für einige Wochen , eveirtuell sogar bis

z « « m Monate Oktober , verschöbe»« »verde . Man

rege an , daß die englische«« Staatsmänner und
Briand gelegentlich der Bölkerbnndstagnng im
September sich zunächst einmal aussprechen
sollten .

Chicago ' Srpreß stürzt in einen Fluß .
20 Personen ertrunken .

Denver ( Colorado ) , 18 . Julk . Der au «
Chicago kommende Erpreßzug der Rocky Island -
Bahn stürzte heute früh geaen 8 Uhr in der Rahe
von Stratton in einen Fluß . Rach den bisheri¬
gen Meldungen sind 20 Personen ertrunken .

H>

Denver , 18. Juli . Da » Eisenbahnunglück v,< >
Stretton ereignete sich dadurch , daß der sonst fei.
Bach durch die Regengüsse der letzte»« Tage sich i
eine « reißenden Strom verwandelte und die Eise »
bahnbrücke unterspülte . Die Lokomotive und der
Tankwagen e n t g l e i st e n auf der Brücke , die neun
folgende » Personenivagei « drangen ineinander , dl «
drei letzten Wagen blieben stehe»«.

Die Lokoniotive , der Packivagen nnd vier Per¬
sonenwagen stürzten über die Brücke in die Tiefe ,

»vobei ein Waggon völlig unter Wasser kanr . Das
Hochwasser , das auch die übrigen Brücken überspülte ,
behindert das RettungSwerk erheblich . Die Bergung
derBernnglückten dürfte mehrere Stunden dauern , da
man abivarte »» muß, bis das Hochwasser zurückgeht .

*

Denver , 18 . Juli . Wie erst jetzt bekannt
»vird , sind nur ein Packivagen und ein Pntsman -
wagen in den überschwemmten Bach hinabgc -
stiirzt . Nach den letzten Meldungen wurden acht
Fahrgäste und ein Angestellter getötet nnd 17

Schiffsuntergang .
Bukarest , 18 . Juli . ( OR. ) Tie Passagiere

der iu Cvnstanza einlaufenden Dampfer teilen
mit , daß die Schiffe in der Nacht SOS- Signale
aufgefairge » hätten , die der sowjetruffische
Dampfer „ Wolga " ( 2000 Tonnen ) ansgesendet
haben soll . Die „ Wolga " ist an » 10 . d. M. aus
Noworosijska mit Ware » « und Passagieren an
Bord in See gestochen und stieß auf vssenen «
Meere gegen eine treibende Mine . Um :> Uhr
morgens sandte das bereits sinkende Schiff neue
Signale aus , durch die es beka »«i «t gab , daß es
bereits voll Waller sei und 17 Man » « der Besat¬
zung sowie 14 Reisende den Ertrinkungstod gc -
snnoen hatten .

Die Muffolini ' Süule .
Der Fascisniuü lebt zum gute «» Teil von dem

Affenpflanz , de » er um den Duce reißt . Dei «
Tuninien imponiert es , und mehr noch bett aus¬
ländischen , als ' heimischen, » venn alle Vierteljahre
eilt neuer Titel für Mussolini ersonnen , ein neues
Kostüm erdacht , ein neues Denkmal für ihn ent¬
hüllt «vird . Das Neueste ist die ' Aufstellung eines
Rlesenobeliüken zu Ehre « des Duce , der
als dritte der historische «« römische«« Säulen ne¬
ben die Trajans - nnd die M a r e Aurel -
Säule trete «» soll . Ein Block aus «vcißcnl , feh¬
lerhaftem , carrarischen » Marmor , in 800 Meter
Seehohe ans den » Fels gearbeitet , von dreißig
Paar Büffeln stnndemveii znm Meere getragen ,
natürlich ein Geschenk der Marnrorgrnbenbesitzer ,
harrt der Ausstellung auf den « Forum Mussolini .

Die Trajans - und Mare Aurel - Säule sind
vor allen « bekannt durch die riesigen R e l i c f ö,
die iu Bandform von der Basis an um die Säule
lausen u«id die Taten der Her r f ch e r ver¬

herrlichen , denen sie gefetzt «vurden . Schade , daß
Mussolinis Monolith keine rnnde Säule , sonder »
ein Obelisk sein Wird . Den » » welch herrliche «»
Film hatte man nm die Colonna Mussolini win¬
den können !

Unter «, wo cs jeder noch gut sicht , wären
danr « die Anfänge des D >» c e zu sehen ge -
«vescn : Benito als sozialistischer Agitator uttb
Redakteur mit anarchistischen Anwandlnnge » .
Mussolini , der der » Königsmord verteidigt , Mnsso -
iilli , der antikirchliche Romane schreibt, Musso¬
lini , der in Attentatskomplotte «« seine Hände hat ,
nnd Mussolini , der sich i »« seinem Heldentum vor
der Salvarsaninjcktiou fürchtet .

Dann das rühn «liche . Kapitel , »vie er aus der
Partei nnd der Redaktion des „ Avanti " flog , »vie
er mit französischem Geld , das ihn « der nach -
malige „revolutionäre " Koinmunist Mareel Eu¬
ch iu überbringt , feine kriegshetzerische Zeitung
gründet , wie er die ersten fascistlscheir Räuber¬
banden sanimelt.

Die Mitte der Sänke hätte dani « die Dar -

stellnng des Marsches auf ' Rom , die Ermor -
düng M a t t e o t t i S nnd Zehntausender ande¬
rer Sozialisten , füllen kö «»nen . Szenen ans dern
Leben der Gesänge«»«»» voi « Ustica , der Ber -
bannteir und Eingekcrkerten , zwischendurch immer
nral ein „Attentat " auf den Duce , hätte «» sich gut
gemacht . Der Duce in variable «» Uniformen,
nmiohlt von faseistifchen Milizsoldaten , das wäre
doch ei »« Vorwurf ' für einen Bilhauer gewesen!

Freilich , was die o b e r e' D ä l f t e der Sänke
betrifft , fo hatte » nan sie vorläufig Weitz lassen
müssen . Was die Geschichte dorthin zu schreibe»«
einmal für gut befinden wird , das darf »narr sich
ii » Italien denken , aber schreiben darf man es

>«icht, nnd ii » Steil » Hauer » schon gar nicht . Und
vielleicht läßt Mussolini seine Säule deshalb

nicht mit Reliefs versehe »», weil ihn « selbst manch¬
mal vor den » Ende bange ist, das er lieber nicht
an die Wand nralen will .

Die Aufgabe der Jugend .
Aus der Rede Stto Bauers auf dem internationalen Kongreß der

sozialistischen Jugend .
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Kreisarbeiterfest Karlsbad 1928 . Festplatz

Mann überall zu finden ist — die Möglichkeiten , |
welche dem Landpfarrer und Landlehrer
zur Förderung der Landvolksbildung offen stehen . •

Endlich rückte Prof . Lehm a n n ans und bot

feine Dienste den Klerikalen mit dem Thema an : r

Landlehrer und Landpfarrer im Dienstes
der ländlichen Volksbildung !

schon im Dorfe jemand berufen ist, der Volks¬

bildung zn dienen , dann kann es nur der Lehrer
aber niemals der Pfarrer sein . Nachdem auf die¬

ser Schukungswochc mit den Landpfarrer sehr
viel über die Landschule diskutiert wurde , und

wenn man weiß , wie das Schnlprogramm der
Klerikalen in unserem Lande ansschaut , dann

kann man sich Wohl vorstellen , was für ein

reaktionärer Gehalt dieser S«h«»lnngSwoche eigen
war . Die „Heimatbildner " wollen also nicht nur

die Berklerikalisierung der Volksbildung , sondern

auch die Verstärkung des klerikalen Einflusses auf
die Landschule .

Selbst der Leitung des Deutschen LandeS -

lehrervcreines in Böhmen fiel das Vorgehen der

„ Heimatbildner " auf . Sie bringt zwar in der

„ Freien Schulzeitung " die Ankündigung der

Schulungswoche , fügt aber hinzu , daß sic ohne
ihrem Einvernehmen eingerichtet wurde . „ Der
Landeslehrerverein begrüßt jede Betätigung der

deutschen Lehrerschaft in der Oeffentlichkeit , die

aber stets vom Gedanken des Fortschrittes ge¬

tragen sein muß . "
Die Schulungswoche der Lanbpfarrer und

Landlehrer in Schlaggenwald diente nicht dem

Fortschritt , sie war die erste und wider -

w ä r t i g st e Anbiederung deutscher
Volksbildn . r an die kulturfeind¬
liche » Kreise des K l e r i k a l i s m u s. Es

wird Aufgabe der fortschrittlich gesinnten Lehrer¬

schaft sein , diesen Bestrebungen bei » schärfsten
Kampf anzusagen .

Die Vertrauensmänner der Arbeiterschaft in

den öffentlichen Bildungskörperschaften , besonders

an « Lande , werden mit aller Entschiedenheit die

reaktionären volksbildnerischen Ratschläge der ver¬

einigten Hcimatbildner und Schwarzkutten zurück -

zuweisen haben . R. R.

Kuriosa auS Deutschland . In Berlin ist
jetzt ein G e f ä n g n i s w a ch t m c i st e r zu

einer recht eigenartigen Berühmtheit gelangt . Er

hatte , wie der „ Vorwärts " berichtet , eines Tages
unter Altpapier im Strafgefängnis Tegel Unter¬

schriften des Großen Kurfürsten , Friedrichs II . .

Kaiser Wilhelms I . , Bismarcks und anderer

mehr entdeckt , diese vor den « Einstanipfen ge¬
rettet , ein ganzes Bündel Akten beim Altpapier¬
händler erworben , und sich auf diese Weise eine

Diebstahlsanklage zugezogen . Dieser Bocksprung
eines vertrottelten Staatsanwaltes wurde nur

noch übertroffen durch die tatsächlich ' durchge¬
führte Gerichtsverhandlung und durch das erst -
richterliche Urteil , welcher den Gefängniswärter
s ch u l d i tj sprach und ihm eine Gefängnis¬
strafe zudiktierte, von der er erst in zweiter In -
stanz freigesprochen wurde . — Ist das ein Bei¬

trag zu der verknöcherten und dumme » Rechls -
anffajsuug, die anch im heutigen Deutschland
als letztes Ueberbleibsel der weiland kaiserlichen
Zeit in Aemtern und Gerichten fortschimmelt ,
so sei hier noch ei » Beispiel unglaublichen Be¬

amtendünkels wiedergegeben : Die Direktion

tineS Postamtes in Dresden fand eiues Ta¬

ges , daß die vorgesetzten Beamten von ihren Un¬

tergebene » vom Fahhrad herab in einer

nicht ganz respektvollen Fornt ge -
grüßt wurden . Da mußte schleunigst Abhilfe
geschaffen werden , sollte sticht die Welt auS ihrer
Bahn geruckt werden . Die Direktion erließ eine

Verfiigung , in der ausdrücklich betont wird , daß
das Grüßen nicht nur durch Anlegen der

rechten Hand an die Dienstmütze , sondern durch
Annahme einer stramineren Haltung und Wen¬

dung des Kopfes nach der zu grüßenden Person
zu erfolget « habe " . Der „ Vorwärts " , dem wir

auch dieses Histörchen entnehmen , meint , eS

müsse an dem Tage, an dem diese Verfügung
dem Hirn eines Vorgesetzten entquoll , ungewohn -
lich heiß gewesen sein.

Wanderfahrt Dresden , am Sonntag , den 21 .

Juli , veranstaltet vom Reichsausschuß des Touri -

Für ^ S Volksschulwesen am Lande bedeutet ! stzstvereineS ' „Die Naturfreunde " , Sitz Aussig an

diese Schulungswoche eine Gefahr . Sic ist der der Elbe . — Allen gemeldeten Teilnehmern zur
Anfang einer Bewegung,welche. der ^Reaktion Beachtung : Die gemeinsame Abfahrt von der
dient . Die freiheitlich und fortschrittlich gesinnte . . . » -

Lehrerschaft wird diesen Destrebnngen nist größ - Bodenbach erfolgt früh um o . b «

ter Entschiedenheit entgegentreten nnlsien . Wenn Kyr - r ic - Mahrt vom Heimatsorte hat zertge -

Tagesneuigleiteii .
Sittlichkeit geht vor Sitte .

Bon Rhedo .

Kundmachung an der

Kirche In Prag ll ,

„ Dainen In ungenügender
ohne Aermel sind vom Besuche der Kirche

ausgeschlossen. Andernfalls laufe » sie Ge¬

fahr, ans der Kirche auSgewiesen zu
werden . Sodalitas tereii ordlnis saneti

FraiieiSei . "

Bor dem Herrn sind alle gleich , nicht aber

vor seinen Vertretern auf Erden . Aber davon

ganz abgesehen , ist die Warnung ungenügend
forniulieri . Denii eS bleibt dein Publikum , rcsp .
den Besucherinen der Maria - Zchucckirche über -

lassen, zu entscheiden , welche Verleidung sie für
genügend und welche sie für ungenügend halten .
Und das ist , offen gestanden , heutzutage nicht
Reicht und vollends Frauen habe » wenig Sinn

für Bedeckung - ihres Körpers , vorausgesetzt , daß
er schön genug ist , um gezeigt iverden zu kön¬

nen . Tenn jenes leichtfertige Frauenzimmer , die

Bkode , befiehlt ihnen , niöglichst viel von den « zu

zeigen , was sie besitzen . Aber das ist eS ja eben ,
die Mode ist eine Person , die in der Kirche nichts
z » suchen hat , sagen die Interpreten deS Herrn .

Schön » also weg mit der Mode , obwohl sie
im Grilnde eine wahrhaft christliche Mentalität

verriet , als sie den Frauen befahl , mit dem nicht
zn geizen , waS Gott ihnen verlieh , da er in guter
Laune das Franenbein schuf und die Büste ersand ,
Aber immerhin , selbst jene flammenden Hüter der

Pforten der Maria - Schneekirche werden kaum

verlangen , daß die jungen Damen von heute und

inorgen die verjährten und mottenzerfressenen
Kostüme ihrer Großmütter auS den Truhen zie¬
he » . Sie werde » also gezwungen sein , gewisic
. Konzessionen zu machen und wir stehen wieder

vor der Frage , was ist genügende Bekleidung und

ivas ungenügende ' ? Die Arme dürfen nicht nackt

sein . G» t , obwohl nicht recht einzusehen ist, auf
ivcn der entblößte Arm eines Mädchens unsitt¬
lich wirken sollte . Aber wie weit dürfen die

Beine frei sein ? Wie tief niuß der Rock nach
unten und die Bluse nach oben reichen , damit

der sittenstrenge Cerberus vor oder hinter dem

Tore die Trägerin einer unsterblichen Seele als

sittlich einwandfrei findet und ihr den Eintritt

in das Gotteshaus nicht verwehrt . Und das wird

ivohl der Haken an der ganzen Sache fein . Das

Urteil wird stets davon abhäugen , bis zu welchem
Grade die mehr oder weniger sichtbaren Körper¬
teile der Frauen in den keuschen Herzen jener
Verteidiger der tvahre » Moral Gefühle einer

verschrumpsten Männlichkeit zu wecken imstande
siiid . Manchmal werden dazu die Knie nötig sein ,
manchmal lverdeii schon die Knöchel genügen ,
dem einen iverden zarte Fesseln , dein anderen
vicke Knochen die Moral zu untergraben scheinen
urid die arinen Frauen nnd Mädchen , die wahr¬
scheinlich nur in die Kirche kommen , um ihren
religiöse » Gefühlen freien Lauf zu lasseir und
dabei am allerwenigsten an die Reize ihrer Waden

denken , werden von « Altar weg , und in die Arme
der lachenden Teufel hineingestoßcn iverden .

Obwohl Gott , wie geschrieben steht , nicht
auf die Kleider , auch wenn noch so wenig da sind ,
sondern ans das Herz sieht . Und obwohl di » Engel
kniefrei nnd sogar ohne Lendensch >«rz gehe»« und
Eva im Paradiese «nit einen « Feigenblatt nur
höchst mangelhaft bekleidet war . Aber das war
eben in « Paradiese . Tie Zeiten haben sich geän¬
dert und der Herr scheint anspruchsvoller gewor¬
den zu sein . Wenigstens nehmen die Franziska¬
ner eS an .

Die Derlkrllailfierung der Botts »
bttdung durch die Heimakbiidner .

Schon in « Tczembcr 1928 war in der Zeit¬
schrift „ Heimatbildnng " ein Aufsatz von Ernst
Leh n« a u n zu lesen , der sich mit dem Thema

. Religion nnd Volksbildung bcfaßre und zum
Ausdruck brachte , daß die Volksbildung auf die
christliche Religion begründet werde » muß , „ weil
ui «S nur diese vom „ Gespenst der höheren
Bild « » » « g" befreien kann . " Wir erblickte »« i»,
diesen Ausführnngen die Abschwenkung der Hei -
matbildner vom Nationalismus in das Lager der
Klerikalen . Wir haben recht behalten . In der
Zeit von « 7. bis zum ,13. Juni 1929 fand i »

Schlaggenwald bereits die erste Schulungswoche
für Landlehrer und Landpfarrer statt , bei
der der „ Führer der Heimatbildner " , der Prof .
Emil Lehmann in sehr einflnßreicheP Weise

Nilittat .
Da sprach der Pfarrer Joseph Weigert

aus der Oberpfalz über das Thema : Pfarrer >»nd
Lehrer als Torfführer . In seinem Buche: Die
Bolksbilditng an « Lande verlangt z. B. Weigert
eine tiefere Begründung und Vervollko»««»nnung
der jetzige »« bäuerlichen Frömmigkeit und e - ne

niöglichst starke Auswirkung der religiös -sittlichen
Kräfte , die in « Landleben liegen . " Er wird diese
Forderungen auch in Schlaggenwald in seiner
eindrucksvollen Art vorgetragen haben . Ei »« Leh¬
rer Josef Handel ans der Stadt Aussig be¬
schäftigte sich mit : Der Landlehrer und die Land¬
schule. Ignaz G ö t h - Jglau gab Gedanken zur
Laudschulbewcgung von sich. Der christlichsoziale
Priv . - Doz. Dr . Winter - Prag behandelte die

Frage : Der Pfarrer an « Dorf . Oberlehrer Blau ,
der zweite Schriftleiter der „ Heimatbildung " , hielt
eine »« Vortrag über die Bedeut«»»«g des Land¬

lehrers für das Dorf . Und da»»»« besprach der
Vertreter der Bolksbildnngsabtcilung bei »« Unter¬

richtsministerium Dr . Moucha — wo doch der

in Südböhnicn ein rcichsdeutschcr Ballon eine
Notlandung vor . Die in oem Ballon befindlichen
drei reicksoeutschen Staatsbürger erklärten beim
Verhör , daß sie Mitglieder des „ Deutschen Luft¬
fahrverbandes " in Leipzig feier », daß' sie einen
Sport fing nn lern omni en hätte »« und wegen
Verlustes der Orientierung eine Notlandung
vornehmen mußten . Die Reisopaviere hatten die
Genannten in vollko »n»»iencr Ordnung . Bei der
von Sicherheitsorganen «Inter Teilnahme vo»r
Vertreter » « der Militärverwaltung vorgenomme -
»e»r Durchsuchung des Ballons wurde ein photo¬
graphischer Apparat und einige Aufnahmen ge¬
funden , die ' von den Sicherheitsorganen sicher¬
gestellt und vo » n Bezirksaint in ScdlLany be -

schlagnahmt' wurde » , da die Flieger sich mit
einer Bewilligung zur Minahmc eines photo¬
graphischen Apparates »licht ausweisen konnten .
Da sonst in dein Ballo »« nichts Verdächtiges vor -
gcfundcn Wurde >«nd da der photographische
Appdrat laut Aussage des Vertreters der Mili¬
tärverwaltung zur Aufnahme von Golände -
photographien vom militärischen Standpunkte
ungeeignet war , wurde den Flieger »« von « Be¬
zirksamte der Abflug gestattet . .

Die Wandergefährtin ermordet ' ? Dienstag
wurde . in «, . Mühlgang bei Andritsch ( Sjeier «
mark ) eine ' werbliche Leiche angeschwemmt , die

am linken Unterarm eine tiefe Mesierstichwunde
aufwieS . Die Tote wurde alü die 28jährige
Aloisia Fischer au » Mitterdorf agnosziert , d«e

mit ihrem Liebhaber aus Deutfchlano namens

Walter Zipfel ein « Wandertour unternommen

hatte . Der Mann wurde verhaftet » da der Ver¬

dacht besteht , daß er ihr erst eine »« Stich versetzt
und sie dann von einem Felsen in das Master
gestoßen hat .

Elsenbahnverglinftlgungen sür ausländische Be¬

sucher der Leipziger Herbstmesse . Für die von « Lö.

bis 81 . August stattflndende Leipziger Herbstmesse

sind für die Meßbesucher aus de »n Auslande ruf

den deutschen Reichsbahnen neue Vergünstigungen
geschaffen . Während bisher diejenigen Reisenden ,
die die LLprozentige Fahrpreisermäßigung anch auf
der Rückfahrt von der Meste in Anspruch nehineu
wollten , über die gleiche GrenzübergangSstatio » in

ihr Heimatland zurückfahren mußten , könne »« In

Zukunft für Hin - und Rückfahrt getrennte Wege

eingeschlagen werden . DaS Leipziger Meßamt läßt
bei seinen Vertretungen im Ausland nnd bei eini¬

gen Reisebüros verbilligte Fahrkarten von Leipzig

nach irgend einer anderen GrenzübergangSstatio »«,
die zur Verbindung ' nach dem Heimatland des

Meßbesuchers in Frage kommt , verkaufen. Verbil¬

ligte Fahrkarten für die Rückfahrt werde »« nur in

Verbindung mit einer Hinfahrkarte abgegeben » d. h.
weder im Ausland noch in Leipzig selbst sind ver¬

billigte Karten für die Rückfahrt allein erhältlich .

Sommerschulkurse über den Völkerbund in

deutscher Sprache veranstaltet der Weltverband

der Bölkerbundltge » in der Zeit vom 20. bis 81 .

i August in der Universität in Genf . Die Kurse
sind besonder - siir Lehrer der verschiedene »« Unter -

richtssmfen , für UniversitätSstudente «« und für
Schüler der höheren Mittelschnlklaste »«, die sich für
die gegenwärtigen Probleme des internationalen

, Lebens interessieren , bestimmt . Borgetragen Wirb

u. a. über daS Minderheit - Problem , die

SchiedSgertchtSbarkeit und das Internationale

Arbeitsrecht . Außer den in Aussicht genom¬
menen Vorträgen werden freie Aussprache über

die behandelten Themen stattfinden . Nähere Aus¬

künfte erteilt kostenlos die deutsche Bölkerbundliga ,
Prag II . , Krakovska 21 .

Warschauer Militiirmagaztne in Brand . Mitt¬

woch gegen 22 Uhr brach In den Sappenrmagazinen
in Warschau ein großer Brand auS , der noch bis

Donnerstag andauerte . 300 Feuerwehrleute arbei¬

tete «« hauptsächlich an der Lokalisierung des Brand¬

herd - , . da da - Feuer in den Magazinen an de »

großen Schmieröl » und Benzt » Vorrat en

reiche Nahrung fand . Die Löscharbeiten wurde »

durch die zahlreiche »« Explosionen der Benzin - nnd

Oelfäffer und durch die ungeheure Hitze, die da¬

brennende Material entwickelte , sehr erschwert . Die

Hitze hatte unter den Feuerwehrleuten einige Ohn -
■ machtsanfälle zur Folge . Die militärischen Objekte
> brannten vollständig nieder ; der Schaden ist sehr
. groß . Die Entstehungsursache de » Brande » ist un¬

bekannt .
Just«. , in USA . In B u f f a l o wurde wc -

- gen eine » Diebstahls von sechs Flaschen Whisky aus

einem Privatyause der 25jährige Arbeiter John
Foster zu „ leben - länglichein Zucht¬
haus verurteilt . Die Verurteilung erfolgte auf
Grund des , ^ BaumeS ^ efetzeü " das für Schuldige ,
di « wegen desselben Vergehens bereits vier Mal

vorbestraft sind , lebenslängliche Haft vorsieht .

Betrunkene Diplomaten . Aus einem Tätig¬
keitsbericht der Polizeibehörde in W a f h i n g t o «

geht hervor , daß 37 bei der amerikanischen Regie¬

rung beglaubigte Diplomaten und Botschaft - -
attachSS weg « » , Automobiifahrenü in

angetrunkenem Zustande ausgeschrieben
worden sind . Unter dieser . Gesellschaft findet
man neben den Botschaftern Ungarns , Bulgariens
und Hollands auch de»« Na » ne » » „ von Prntw ' . tz " .
Unter den Diplomaten in Wafhigton ist nur ei »«

Trager dieses Namens , nämlich der deutsche
Botschafter Friedrich W. v. Pritnvitz nnd

Äoffroi «.
WaS H. G Wells im Radio vortrug . Der

englische Schriftsteller Wells , der eine »« nnzensn -
rierten Vortrag in « englische »« Radio über de >«

Weltfrieden hielt , sagte u. a. » daß jeder auto¬
nome Staat jetzt das Bestrebe «« habe , ein Welt¬

staat zu werden . In einer Welt kön »«e es aber

nur eine »« Weltstaat geben . Deshalb liegt daS

Problem des Weltfriedens sozusagen in einer

schivankenden Nußschale . Wir müsse »» anfhören ,
national zn sein uild statt deffen international
denke » . Wir niüsse »« den Weltfrieden vor den

PatriotiSinuS fetzen .
Trotzki hat ein neues Buch geschrieben : " D i e

»t mgefälsch te . Revoluti on " . Der Verfas¬
ser vergleicht in der neuen Schrift die früheren und

heutige »« Verhältnisse in Rußland . Das Buch soll
in englischer und französischer Sprache
gedruckt und in An«erika , England und Fralikreich
vertrieben werden .

Gewaltsame Entführungen in der Türkei . Aus
dem Hinterlande von Smyrna werden zwei
Fälle gewaltsan «er Entführung junger Mädchen
gemeldet . Tn dein Dorfe S ch a s ch a l drangen zwei
junge Dorfbewohner , mit Revolvern bewaffnet , in
das Haus ' einer Familie ein und erzwangen die

Herausgabe der jüngste » Tochter Aischa. Sie

schleppte »» daS Mädchen mit sich in die Berge und
zwangen es , Ihn « zu Wille » zu sein. Erst nach
fünf Tage»« konnte Gendarmerie die beiden Mädchen¬
räuber aufspüre »» und nach heftigen « Widerstande
überwältigen . — Tn Baindtr hatte sich der
KafseehauSbesitzer Slrri in die Tochter eines kleinen
jüdische »« Händlers Awran verliebt . Als der Vater
des Mädchens eines Abends nicht zu Hause . war, ,
drang Sirrt in das Haus ein nnd entführte da »
Mädchen . Auf der Landstraße begegnete Ihm' jedoch
der heimkehrende Vater . Als dieser seine Tochter
befreien wollte , wurde er von Sirri nieder -
geschossen . Der Mörder wurde kurz darauf von
der Polizei verhaftet ,

recht zu erfolge »«, damit der Anschlußzug erreicht
wird . Als Reiseführer fungiert Genosse Benda .

Niedergemetzelte Expedition . In den Dschun -
geln von Venezuela wurde eine Expedition
amerikanischer Ingenieure und Geologen von ein¬

geborene », Pygmäen getötet . Die Expedition hatte
nach Petrolytmquellen geforscht.

Angenkrankheit in Persien . Nach einer Stati¬

stik der Völkerbundes leiden in Persien über vier

Millionen Menschen an Augenkrankhciten . Die

Zahl der Bsinden beträgt »Iber 31 . 000 bei einer

GosamtbevölkerungSzahl von 10 . 8 Million « « .

Ein Sensation - Prozeß . Bor dem Hambur¬
ger Landgericht begann am Mittwoch unter Aus¬

schluß der Oeffentlichkeit ein Prozeß gegen den 64 -

lährigen . Hamburger Architekten und mehrfachen
Millionär Bizenz und seine 33jährige Frau .
Bizenz Wick beschuldigt , sich an seiner jetzt 17 -
jährigen Stieftochter In den Jahren 1918 bis
1928 schwer - vergangen zu haben . Die Frau wird
der Beihilfe beschuldigt . Die Angeklagten bestreiten
jede Schuld . - Sie iverden jedoch durch die Angaben
der Tochter schwer belastet .

Mord im Gefängnis . Im Gefängnis von

Smyrna ermordeten drei Gefangene einen

j ««««ge»l Mitgefangenen , weil er ihnen nicht
» » Willen fein wollte .

Schrapnellexplosion . I »» einer alten , jetzt
zur Untervringnna von Obdachlosen verwendeten
Kaserne ' in Fnnfkirche » wurde gestern durch die
Explosion emes Schrapnells eine Person ge¬
tötet , wahrend acht schiver nnd einige leicht ver¬
letzt wurden . DaS Geschoß war von einem 16jäh -
rigen Lehrling zufällig anfgefunden worden und
er hatte daran herumyandicrt , mit es zu öffnen .

Stukkateur - Streik . In Rum bürg sind die

Stukkateure , bei der Firma Schicketanz in Streik

getreten . Zuzug ist fernzuhalten .
Notlandung eine - reichsdeutsche «» Ballons .

Amtlich Wick gemeldet : Am 18 . Juli um 7 Uhr
nah »» bei der Gemeinde Bysokv Chlumee ( Hoch-
Chlumee) in « Bezirke S e d l L a » « y ( Seltfchan )
in Südböhnicn ein reichSdentscher Ballon eine
Notlandung vor . Die in oem Ballon befindlichen
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Freud « , dir tötet . Tin pensionierter

Lehrer,in Paris hatte . eine Operette „ La

femme müette " geschrieben und sie vergeblich bei

einer ganzen Reihe von Bühnen eingereicht . Er

war schon ganz verzweifelt , als schließlich doch da »

Theater in Toulon das Stück annahm . Ma » ver¬

heimlichte ihm, um ihn nicht zu sehr aufzuregen ,
den Tag der Aufführung . Als er aber plötzlich ein

Telegramm erhielt , das ihm einen vollen Erfolg
seiner Operette mitteilt «, fiel er , vor Freude vom

Schlag gerührt , tot um .

Ein « Taub « fliegt über » Meer . Ci » bemerkens¬
wertes Ereignis in der Geschichte de » Brieftauben¬

fluge » ist die . Ueberquerung de » Atlantischen
Ozean » durch eine französische Taube , die einem

Feuerwehrmann zu WatreloS im Depaitement de »
Norden - gehört . Vor einem Jahr etwa verließ die

Taube den Taubenschlag und kehrte nicht mehr
zurück. Der Besitzer erfuhr nun kürzlich zu seiner
großen Ueberraschung au » einer , kanadischen Zei¬
tung , daß die Taube in einer Stadt der Provinz
Ontario in erschöpftem Zustand aufgefunden wurde .

Daß e» sich um seine Brieftaube handelt , ist für
den Eigentümer David EornSly ganz zweifellos , da

sie «inen Ring mit feinen Initialen und anderen

Angaben trägt ; aber wie sie den Flug zurückgelegt
hat, ist unbekannt .

Lustseuerwehr . Bisher Warrn die Brände von

Wolkenkratzern in der amerikanischen Metro¬

pole verhältnismäßig selten . Geriet aber eine » dieser
Riesengebäude in Mammen , so gestaltete flch die

Lage hoffnungslos , da der Feuerwehr fast unüber -

steigbare Hindernisse bei den Löscharbeiten entgegen¬
traten . ES gab keine so konstruierten automatischen
Leitern , um auf da » Dach dieser Gebäude zu gelan¬

gen . Nunmehr ist der Beschluß gefaßt worden , eine

neuartige Feuerwehr zur Bekämpfung derartiger
Brände einzurichten . ES werden Flugzeuge
Mit Löschvorrichtung eingestellt , die an » Gummi¬

schläuchen nicht etwa Wasser , sondern feuerlöschende
chemische Müssigkeiten auf di « Mammen gießen , Re

den Brand sofort zum Stillstand kommen laßen .

Di « größt « Bogendrücke der Welt . Die zur Zeit
im Bau befindliche Brücke über den Hafen von

Sydney , oie sich sehr schnell ihrer Vollendung
uähert , wird die größte Bogenbrücke der Welt werden .
Die größte Spannung beträgt 550 Meter , mit den

anderen 19 Spannungen beträgt die Gesamtlänge
etwa 1850 Meter und übertrifft die berühmte Hell -
Gate - Brücke in New- Jork . Die Höhe de » innersten
Bogen » beträgt etwa 185 Meter , die Brette 58
Meter . Für die Brücke wird insgesamt 85000 000
Kilo Stahl verwandt . Di « Baukosten werden auf
170000000 6h geschätzt. In der Länge steht die

Brück « auf de » dritten Platz hinter der Brücke über
den Firth of Forth und die Brücke .Quebec , die aber
keine Bogenbrück «« sind. .

- , ■ , , ■ - >, ' Wi ri

In den Klaue « des „ Freundes " .
Wer in den letzten Wochen durch Mailand

wanderte , konnte in den Hausfluren verschiedener
großer Paläste di « Berkaufsstände von „ fliegen¬
den Händlern " bemerken , die seidene Kra¬
watten feinster - Qualität und Ausführung ver¬

kauften . Und zwar zu spottbilligen Preisen . Die

Preise waren so niedrig , daß sie der Kriminal¬

polizei ausfielen . Tin Beamter ersuchte einen der
Händler um Auskunft , woher er die Ware bezöge.
Der Mann ' gab «ine unbestimmte , ausweichende
Antwort , so daß man ihn verhaftet « und mit ihm
weitere acht Krawattenverkäufer . Die Vernehmung
der Angeschuldigten führte zur Enthüllung einer

Tragödie , die einer gewissen Romantik nicht ent -

behrt .
FranceSko Offenini eröffnete nach seiner

Rückkehr äu « dem Krieg zu Ferrara , seiner HeimatS -
stadt , «in großes Handelsgeschäft . Aber die Geschäfte
gingen schlecht, so daß «r den Bankerott erklären

mußte . Dabei ging es aber nicht ganz sauber her.
Dem FranerSko Offenini drohte Verhaftung . Da
erinnerte er sich in höchster Not an seinen alten

Kriegskameraden Livio Rimondi zu Mailand .
Er flieht , entkommt nach der lombardischen Haupt -

Dar Mikroodon im Schoritsteiil .
Ei « Interview um Mitternacht

von Mazes Troll .

Die Hessen sind gar nicht so blind , wie man sie
so oft in anderen deutschen Land - Steilen zu bezeich¬
ne » beliebt . Ja , als „ blinde Hessen " sind sie sogar
in die Literatur eingegangen .

Die „blinde » Hessen " sehen oft mehr al » andere

Löllerstämme .
Und wo » noch mehr besagen will , fie sind sehr

hellhörig . . .
Ein ganz , besonder » hellhöriger Hesse aber

wohnt in dem hessischen Städtchen Groß - Gerau .
Sticht daß seine ihm von Natur mitgrgebenen

beiden Ohren überaus gut die leisesten Geräusche
vernahmen, , er hat al » klar in die Welt sehender
kluger Hesse sich die modernsten Errungenschaften zu
Nutze gemacht , um noch viel mehr zu hören , al » all

da », wa » für ihn bestimmt ist .

Um zu erfahren , wä » bei dem jungen Ehepaar
gesprochen und getan wird , da » in dem Hänschen ,
wo unser Held wohnt , im Parterre sein Nest gebaut
hat , legte sich der kluge Mann aus Groß - Gerau , ein

zierliches Mikrophönchen in den Schornstein.
Ich finde diese neueste Erfindung mit deut

Mikrophon im Schornstein für so reizend , daß ich

beschloß, den genialen . Hessen au » Groß - Gerau zu
interviewen .

. Und da ich das Fährgeld noch Groß - Gerau nicht

besaß , noch durch eine Anleihe auftreiben konnte .

Seit « 5.

<3treiflit &ter itver Berlin .
„ Berlin im Licht " hieß eine der diesjährigen

Devisen Berlins , die in unserem Blatte seinerzeit
genügend besprochen worden ist . Damals konnte
man unter Ausnahme weniger Festaktionen an
Berlin das etwas modifizierte DtogeneSwort an
Alexander richten . Man konnte zwar nicht sagen :
Geh m i r au » der Sonne , sondern vielmehr :
Berlin , geh dir au » dem Lichte , man konnte auch
au » der Berliner Lichlwoche , di « selten kläglich war ,
einige » Verständnis für da » Todeswort Goethe » :
„ mehr Licht " ( richtiger : Johann , mach da - Fenster
auf , damit mehr Licht hereinkomme » kann ) ernten .

Warum aber jetzt, wo ' die Stadt des Verkehrs
a n sich , die Stabt , in der Zeit teurer al » Platin
ist, die Stadt der mondalnen Tanzdielen und EafS »
auSgestorben liegt , da alle », wenn nicht in Spanien ,
Riviera - oder -Ostsee , so doch in Mahlow , Stölpchen »
see oder „Zitterbebe " (stehe Ullstein ) ist , die Winter ,
sichen Mißerfolge hervorholen und anrechnen .

Da » hat seine Gründel Wie sehr wir eigentlich
nicht » andere » schreiben wollen , als höchsten « einen
überlegten Bädekerbericht für alle jene Leute , denen
Berlin nicht » al » eine fremde und interessante Stadt
ist , so kommen wir doch nicht um einen noch so
gefühlvollen, noch so nachsichtigen Nekrolog über
unsere jüngste Tote , die Berliner „ Season " , dir

Festspielwochen de » Juni .
Für jeden Deutschen ist Berlin ungefähr da »,

wa » für jede elegante Frau London oder Pari » ,
für jeden Archäologen Rom , für jede Filmdiva
Hollywood ist : Dernier cri ! Da » geistige Zentrum ,
Sammelpunkt der bedeutendsten Männer , daher
technische », wissenschaftlicher und auch politische »
Dorado ! Da » sagt man so hin und bedenkt nicht
dabei , daß sich darau » Folgen ergeben : au » der
Technik eine Aufhäufung von Sehen - bequemlich »
keiten , die einem diese Stadt der Autobusse , de »

Aladinzauber » der Nachtreklame undentbehrlich
macht , au » dem Künstlerischen die »: herrliche
Galerien , aber die stnd ja in anderen Städten auch :
noch besser einzigartige Spezialau - stellnngen ; Berlin

ist nebenbei die erste Theaterstadt der Welt ! Priori -
tät der Beteiligung an allen übrigen Ereignissen !
Wissenschaftliche » Berlin bietet einzigartige Museen ,
weltberühmte Sammlungen , wie die ägyptische Ab¬

teilung der Nationalgalerie ete . bietet den Studen¬
ten der Universität erste Kapazitäten n. a. m.
Und dann ist Berlin Weltstadt ! Völker , Völker¬

gemische , kunterbunte Rassen bieten dem aufmerk¬
samen Spaziergänger bestimmter Straßen ihr ur¬

eigenes , au » der Fremde mitgebrachte » Bild . So

unterscheiden „ Kenner " ein chinesische », japanische »,

kirgisische », jüdische », italienische » Viertel ! Doch
davon bei anderer Gelegenheit speziell !

Die Season , also jene überhitzten Äuniwochen ,
war „ eine Pleite " wir gesprächs - , aber auch

„zcitungSwrssei ' ; erwähnt , wird . . Die offiziellen Be¬

richte , und journalistischen Lobhudeleien wollen wir
in stiller Nachsicht übergehen .

Daß die Season - Pleitc vor allem finanziell für
Berlin und seine Stadtväter unangenehm ist , da »

interessiert uns , so teilnehmend wir selbstverständlich

auch darin stnd, weniger . Un » interessiert mehr der

moralische Katzenjammer , von dem wir hoffen , daß
er unnötigerweise über Berlin nicht wieder herauf -
bcschworen werd «.

Berlin » Theater , alle Einwände , die wir im
Laufe diese » Jahre » machen mußten , abgerechnet ,
sind die Veste» der Welt , „besten " in einem ganz
speziellen Sinne . Starkrankheit und Finanztuberku -
lose wüten zwar immer noch furchtbar , man findet
aber einzig in Berlin eine zielbewußte , künstlerisch
organisierende und überblickende Regie , man findet
durch da » Akkord,system seiner - Kunsttagelöhner
( gemeinhin „ Prominente " genannt ) immerhin
Höchstleistungen , wie im letzten Jahre Forster »
Marren Hastings ( „ Kalkutta " , <1. Mat ) oder seinen
Hauptmann Tobbogan u. a. m. Man findet neben

begreiflicherweise unumgänglichen - . Mist auch gute
Stücke , moderne Stücke , ja sogar revolutionäre
Sachen ! Wir sehen auf eine ganze Reihe von
markante » Theatertagen zurück : Di « „ Drei -
groschenoper " , „ Die Verbrecher " , „ Die
Revolte im Trziehungshans " , „ Die Trojaner " und
auf interessante Ausführungen , wie Versuche z. B. :
„ Die Ursache " , „ Die Petroleuminseln " - u. a. m.
Auf dem Gebiete der Oper , da » nicht so sehr unser
spezielle » Fach ist , hatten Weill , Krenek u. a.
große Erfolge . ES war ein glanzreiche » Theater¬
jahr mit wirklich rauschenden Erfolgen und wenn
e» nicht verfrüht wäre , man könnte glauben , daß
sich irgendeine Regeneration im deutschen Theater
vorbereite .

Nun , und wa » hat die Festwoche geleistet ' ?
Tie meisten Theater , wie da » am Schiffbauer¬
damm und natürlich Reinhardt , rechneten mit
einem Znzug au » der Provinz und setzten alt¬
bewährt « Schlager auf » Programm ( am Schiffbauer¬
damm die „Drelgroschenoper ") oder inszenierten
( allerdings wunderbar ) im Deutschen Theater „ Die
Fledermaus " . Da » Staatstheater be¬
mühte sich im alten klassischen Gebiete einerseits
vergebens . „ König Johann " von Shakespeare war
trotz Forsters ein Schlag in » Wasser — «ine flüchtig
durchkomponierte „history ", die nur für Engländer
und auch nur knapp um Elisabeth » Zeit von
Interesse sein konnte . Ießner war klug und lieferte
mit seiner guten „ Florian Geyer " - Jnszenierung
da », wa » man den Ießner der großen Linie ge¬
nannt hat und gab » ns so ein richtige » Bild seiner
künstlerischen Potenz . Die beiden Uraufführungen
in der Festspielwochr , Engel » Inszenierung von
Han » Meise ! » „ Störungen " und Fehling » komisch -
marionettenhafte Zurechtstntzung von Bnmo Wellen¬
kamp » „ Frisör von Roßlagen " sind die einzigen
Beispiele gewagter Experimente in dieser Zeit .
MeiselS „ Störungen " wurden sanft zu Grabe ge¬
tragen , der „ Frisör von Roßlagen " war ein kleiner

Lustspielerfolg . Ein Erstlingswerk eines " Begabten
von unzweifelhafter Qualität , vielleicht nicht von

genügend weiten « Horizont au » geschrieben , soll . ' S
eine . Spießer - wie überhaupt eine BürgrrSsatire
sein . Dr . G. Färber .

stadt und begibt sich sogleich in die Wohnung de »
Rimondi . Der Freund erklärt sich sogleich zur Hilfe
bereit und geht so weit , daß er dem Kriegskamera¬
den sogar seine AuSweiSkarte übergibt . Offe -
nini ist also jetzt Rimondi . Er begibt sich al » solcher
zur Firma Pietro Mattavelli , die in Seidenge¬
weben handelt und seidene Krawatten herstellt .
Pseudo - Rimondi hat da » Glück , in diesem großen
Hause eine Anstellung zu finden . Durch Tüchtigkeit ,
Zuverlässigkeit und eisernen Fleiß gelingt e» ihm , sich
emporzuarbeiten . Er baut sein Leben neu auf und

hofft, daß die Vergangenheit versunken und vergessen
sei . Er wird zuletzt Geschäftsführer der großen
Finna .

So ist er glücklich und zufrieden , bis eines

Tages — wie könnte e » anders sein — Livio Ri¬

mondi vor ihin steht . Gänzlich herunterge¬
kommen und abgerissen , mittellos und der Ver¬

zweiflung nahe . Die Szene von damals wiederholt

sich, mit vertauschten Rollen . Der falsche Rimondk

verschafft dem echten leicht eine Stelle bei seiner
Firma , mit auskömmlichen Gehalt . Aber Livio Ri¬
mondi will nicht bloß fein Auskommen haben , er
will reich werden , schnell und . . um jeden Prei ».
Auf Bürgschaft und Fürsprache des Offenini hin ,
der al » Geschäftsführer de » großen Haufe » Matta -
vellt einen fast unbegrenzten Kredit genießt , verkauft
ein bedeutende » Trppichhau » dem Rimondi einige
prachtvolle Perserteppiche . Gegen eine ganz kleine
Anzahiung und Stundung de » Restbetrags . Ri¬
mondi verkauft die Teppiche sosort weiter und ver¬
braucht da » Geld . Nachdem so der erste Schritt auf
schiefer , abschüssiger Bahn geschehen , geht e » weiter

bergab mit unheimlicher Geschwindigkeit . Tag für
Tag muß der falsche Rimondi Betrügereien begehen
zugunsten de » echten . Weigert er sich, so droht der

erpresserische „ Freund " mit sofortiger Anzeige , mit

Enthüllung der Vergangenheit . Offenini stöhnt und

ächzt. Aber . . . er gehorcht . Gerät in ein sklavische »
Hörigkeit - Verhältnis gegenüber seinem ein -
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lügen „Retter " . So stiehlt er nach und nach au »
dem Riesenlager der Firma Mattavelli seidene Kra -
vatten , erst ein paar , dann einige Dutzend , zuletzt
ganze Berge , für mehr al » 50 . 000 Lire . Rimondi
aber hat sich mit einer Hehlerbande in tat »
bindnna gesetzt, de » „fliegenden Händlern " . Diese
sorgen für den Absatz der Ware , der ihnen — dank
der „konkurrenzlos niedrigen Preise " — stets ohne
weiter - gelingt .

Die Firma Mattavelli ist augenblicklich - nn ver
Inventur beschäftigt , wobei sich immer neue Ver¬
luste Herausstellen . Offenini aber , in der U. iter -

juchungshast , findet , daß er noch einmal Bankerott

gemacht hat , - schlimmer und Katastrophaler als einst
zu Ferrara : moralifchen Bankerott .

MWkliW und SOllalOOlltlL
Mussolini verteuert das Brot . Mussolini

hat mit viei Tamtam die Durchführung einer

Getreideschlacht angeordnet , die nun alle Jahre
zur Förderung des sttländischen Getreidebaues

inszeniert werden soll . Der Erfolg dieser Schlacht
ist letzte » Jahr ein negativer gewesen , überhaupt
steht Italien hinsichtlich seiner Selbstversorgung
mit Getreide nicht viel besser da als früher . Dies

hindert die italienische Regierung nicht , den Ein¬

fuhrzoll von neuem um drei Lire auf 14 Lire

zu erhöhens desgleichen de » Einfuhrzoll für
Mehl und Teigwaren . Durch die Erhöhung der

Zölle will die Regierung die inländische Ernte

schützen . Da diese aber nicht anöreicht für die

Deckung des Brotbedarfes des italienischen
Volkes , läuft die Zollerhöhnng tatsächlich auf
« ine Verteuerung des Brotes hinaus !

Der Fleischverbrauch in einzelnen Ländern .
Der Fieischverbrauch, umgerechnet auf den Kopf
der Bevölkerung , weist naturgemäß in den ver¬

schiedenen Ländern sehr erhebliche Schwankun¬
gen auf . Zu den Ländern mit dem größten
Meifchverbrauch gehört Australien . Hier
wurden allein an Rind - und Kalbfleisch pro
Kopf der Bevölkerung 182 Pfund verzehrt , ent¬

gegen 64 Pfund in den Vereinigten Staaten
von Amerika , 52 Pfund in Großbritannien und
32 Pfund in Deutschland . Aber auch im Konsum
von Hammel - und Lammfleisch steht Australien
bei weitem an erster Stelle . Hier kommen 48

Pfund , in Großbritannien 21 Pfund , in Kanada

knapp 5 Pfund , in den Vereinigten Staaten
etwa 4 Pfund und in Deutschland 1. 5 Pfund
auf de » Kopf der Bevölkerung . Der Schweine¬
fleischverbrauch ist dagegen in Deutschland mit
44 Pfund pro Kopf der Bevölkerung ani größ¬
ten , betragt beispielsweise in Australien noch
nicht ein Viertel davon ( etwa 10 Pfund ) .

Deo^enlurie .
Prager Kurse am
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zitierte ich den lieben Groß - Gerauer Mitbürger
heute Nacht spiritistisch in meinen Traum hinein .

Er war entzückend liebenswürdig zu mir und

verriet mir im Trancezustand sein intimstes Ge¬

schäftsgeheimnis .
■ Zu Nutz und Frommen aller Mitmenschen sei

daher hier die „ Gebrauchsanweisung für Schwurz -

hörer " verraten .

Ehe ich jedoch diese Gebrauchsanweisung nieder¬

schreibe , fühle ich mich verpflichtet , all da » zu sagen,
waS mir im Trance der Groß - Gerauer Freund an -

verträute :

„ Ich bin der einzig wahre Schwarzhörer . Sie

wissen ja , wa » man postalisch unter einem Schwarz¬

hörer versteht . Nach ^den Kommentaren der Postvcr -
waltung , Abteilung Rundfunk , ist ein Schwarzhörer
ein Mensch , der sich eine RadioemPfangSanlagc
leistet , jede » Tag und jeden Abend Konzerte mit -

anhört , klassische und moderne Mnsik ( Hindemith ,
Strawinski und dergleichen ) , bei welch letzterer Musik
er nie weiß , ist daS jetzt Musik oder ist gerade jetzt

fo ein verflixter Rückkoppler dazwischen .
Und ein Schwarzhörer ist ein Mensch , besser

gesagt ei » Schnorrer , der die sechs Mark Gebühr im
Vierteljahr nicht bezahlt , trotzdem er den Genuß
vom Rundfunk hat .

Mir bot das Rundsunkprogramm nicht die rich¬
tige Abwechslung . Ich wollte nicht nur hören , was
es Neues in Amerika , Asien und Berlin gibt, ich
wollte auch wissen , was in meinem Hause vorgeht

Darum habe ich mir meinen eigenen Rundfunk
gebaut . Keine haushohe Antenne habe ich zu bauen
brauchen . Auch kostete mich nwine ' Anlage keine

Hunderttausende . Rur ei » wenig „Draht " ,

Ich habe in meiner Stube das Ofenrohr her -
ausgenommen , habe an zwei Drähten ein kleine »,
aber gutes Mikrophon befestigt und es genau so tief
in den Schornstein hinabgelassen , daß es vor dem

Schornsteinloch meiner Miibewohner hing .
Dann habe Ich den Draht in mein Zimmer ge¬

führt , das Ofenrohr habe ich wieder eingesetzt , da¬
mit niemand etwnS merkt und habe an den anderen
Enden der zwei Drähte meine » sehr senjiblen Kopf¬
hörer gehängt .

ES hat alles tadellos geklappt .

Ich habe mich königlich gefreut . Ich hatte ein

Programm , wie eL mir keine Rnndfunkstation der
Welt bieten kann . Und habe so den Sieforb der

Schwarzhörer geschlagen . . Etwa » Schwärzere » wie
einen Schornstein gibt e» doch nicht !

Ich brauchte keine Zeitung niehr zu lesen , denn
mein junge » Ehepaar Im Parterre wußte über alles

Bescheid .
Jede Familie in unserer Gemeinde wurde be¬

sprochen .
Famtliengeheimnisse erfuhr ich auf diese Welse ,

die ich sonst nie erfahren hätte .
„Schätzt ! " tönte e» jeden Abend zu mir herauf .

Dann klatschte eS, wie wenn eine Fliege mit der

Lederklappe gejagt würde .
Mein Mikrophon funktionierte tadellos . Nur

eine » Tage » hatte Ich Kurzschluß .
Die Frau im Parterre sagte gerade zu ihrem

Mann :

„ Der Kerl im ersten Stock ist ein widerlicher
Bursche, ein Heimtückischer , dem nicht über den Weg
zu trauen ist !" «

Da bekam ich eine solche Wut , daß ich auf¬
sprang, ' der Draht am Ofenrohr riß ab , das Mikro¬
phon purzelte im Parterre in den Ofen hinein . Die
Frau erschrak erst , dann öffnete sie den Ofen und
fand mein liebes Mikrophönchen !

Dann drangen auch ohne Mikrophon laute Töne
von unten herauf :

„ Der Schuft da oben ! Wart nur , dem werden
wir es schon zeigen ! "

Am anderen Tage schon »nißte ich eine neu «
Wohnung beziehen mit neuer Wellenlänge und
mußte meine Antenne in einen anderen Vorgarten
erden ! "

Damit verschwand niein guter Geist von Groß -
Gerau .

Ich wachte auf , weil meine Frau sich bitter
beschwerte , daß ich iaute Gespräche im Traum ge¬
führt , hell anfgclacht und imnier gesagt hätte :

„Großartig , der König der Schwarzhörer mit
dem Mikrophon im Schornstein ! "

Und mitten in der Nacht , um die Geisterstunde
herum , mußte ich meiner Frau die ganze Geschichte
erzählen .

Dann schliefen wir sanft ein ,
Am anderen Morgen aber meinte meine Frau ;
„ Du , Mann , da » ist doch eine großartige Sache

mit deut Mikrophon im Schornstelit . Ob wir nicht
auch eines in unseren Schornstein legen sollten . Ich
möchte zu gern wissen , was Müllers im ersten Stock
so abends nach dem Nachtessen alles über uns
reden ! "
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Kunst und WM« .
Abschiedsabend Reich - Dörich . DI « ausgczrich -

nete Künstlerin , deren außerordeutliche Qualitäten

hier so oft gewürdigt wurden , verabschiedete sich
gestern — nicht freiwillig so knapp vor Torschluß
und ausgerechnet als Santuzza , so wollte es

eine talenttek ! « Direktion — svm Prager Publi¬

kum , das , intelligenter als jene , trotz brennend

heißem Daifonendc das Hans fast ganz gefüllt
hatte und die Scheidende ( in glänzender Dispo¬
sition ) nach Gebühr feierte . Alles übrige , das man

zu ' . dieser „ Cavalleria " mobilisiert hatte , be -

sonderü einschließlich de » Chors , dessen Partien
sträflich zusammengestrichen tvaren , war mäßig .

Nachdem Herr Kapellmeister Schick das veristische
Schlachtfeld in Ehren verlassen hatte , betrat es voll

Schwung nnd Temperament Herr Kapellmeister
W o i g a n d zu einer glücklicheren „Bajazzo " - Auf -
führung , die von Fräulein Kramer und den

Herren Dresdner , Fuchs , Päl nnd Roller

dnrchau » verdienstvoll bestritten wurde . g.

Sin Theater mit vier Bühnen . Da » von

Henri de Rothschild in Paris erbaute „ Thea¬
ter Pigalle " , das im Oktober mit einem von

Sacha Gnitry verfaßten Stück aus der französischen
Geschichte eröffnet wird , enthält alle nur erdenk¬

lichen mechanischen Vorrichtungen , die die moderne

Bühnentechnik ersonnen hat . Statt einer Bühne

gibt es hier vier Bühnen , die wie ein Auszug ver¬

schwinden und wieder erscheinen können . Durch

yinen Mechanismus , den ein einziger Manu be¬

dient , kann jede dieser Bühnen in 80 Sekunden

herabgelasscn werden . Zahlreiche BeleuchtungSvor -

richtungen sind an der Decke nnd den einzelnen
Säulen angebracht , so daß die Bühne in beständig
wechselnde Farben getaucht werden kann . Die Ben -

tilationSvorrichtungen sind so ausgezeichnet , daß die

Luft achtmal in einer Stunde durch frische ersetzt
werden kann .

Spielplan de « Reue « Deutschen Theater « .

Freitag ( 288 —1 ) , 7H Uhr : „ Mädel von

heute " . Samstag , 7 Uhr : „ Friederike " .
Sonntag . 71 - Uhr : „ Leinen ans Irland " .

Montag ( 229 —1 ) , 7W Uhr : „ K athar ' ina
Kni e".

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag :
„ Prosit , Gipsy . ' " SamStag : „ Der Mann ,

der seinen Namen änderte " . Sonntag :

„ Der Strohwitwer " . Montag : „ Prosi 1,

G' ipsh ! "

Literatur .
" „ Der Otto Puppe kommt . " Roman von H a n 6

H, Hinzelmann . Berlag E. P . Tal & Co. ,
Wien . ( Preis 8. 80 Mk. , Leinen . 3. 23 Mk. ) „ Mike ,
di « Kellennaid im Hafenelcnd , eine Kellermäid , die

auf zehn Schritte nach Fusel stank, Mike , geschmon -
ken nnd gelippenstift für Gentelniänner jeder Furbr ,

Mike , dickbusig für drei , aufgedunsenem Trinkcr -

bauch für fünfundvierzig Jahr , Mike , ausgerechnet
du liebst ihn von Herzen , mit Schmerzen , heute nnd

immerdar . " So köstliche , originelle Sätze stehen in

diesem frisch , flott und frech geschriebenen Buche .
Daß es ein Erstlingswerk ist, kann man kaum

glanben , denn cs ist so lebendig , lebenswahr und

temperamentvoll , wie das eines Routiniers . Der

geschickt geführte Berlag hat hier einen Treffer ge¬

macht , der , wenn daS Buch vom großen Lesepubli¬
kum entdeckt werden sollte , ein Haupttreffer werden

kann und dies verdienen würde . Otto Puppe hat
eine dunkle , im Hamburger Hafenviertel verlebte

Vergangenheit , hieß „Kellerotto " , den » wenn im

Hamburger Freihafen mitunter wertvolle Sachen

verschwanden, kamen sie manchmal im Kcllerlokal

des . kleinen Koofmich Otto Puppe auf ungeklärte
Weise wieder zum Vorschein nnd trotz aller List der

Polizei konnte diese nicht an ihn heran . Vordem

batte Otto Puppe einen „ Bauchladen " , daß heißt ,
er hausierte in den reichen Marschdörfern mit aller ¬

hand Waren und im Inflation - Wirbel stieg der von

keinen Skrupeln geplagte Bursche immer Wer , bis

er seine Firma KanfhauS-Aktiengesellschast Otto

Puppe nennen konnte . Leben und Aufstieg diese «
dem Sumpf der Großstadt entsttegenen modern « »

Freibeuters werden hier mit einer Gestaltungskraft
erzählt , daß man darin im Kleinen ein Bild unserer

Zeit erkennt . r .

„ Da « goldene Buch der Anekdoten . " Gesammelt
und eingeleitet von Wilhelm Büring , Er¬

schienen in der Buchfolge „ Die Schatzkammer "
im Berlag « Hesse ». Becker , Leipzig . ( Preis in Ganz¬
leinen 2. 85 Mk. ) Manch« Menschen halten sich für

geistvolle Gesellschafter , weil ihr Kopf anstatt eine¬

eigenen gepflegten Geistes bis zum Rande mit Anek¬

doten , Epifödchen und „Witzen " gefüllt ist und ihre
Schätze bei jeder möglichst unpassenden Gelegenheit
auSkramen , was ihre eigen « Witz - und Geistlosig¬
keit nicht zu verhüllen vermag . Dagegen kann «in

fein geprägtes Wort , eine richtig gewählte , gut
pointiedt « Anekdote das Erzählte wirksam unter¬

stützen , mit Humor durchleuchten , anregend sein und

selbst dir Größten habe » die treffliche Wirkung einer

gut eingestrcuten Anekdote an richtiger Stelle zu
schätzen gewußt . Di « hundert « von Anekdoten —

daS Buch umfaßt über 400 Seiten — die Wilhelm
Büring mit Bieneüflciß gesammelt und bearbeitet

hat , sind »Historische " kleine Charakterbilder aus dem

Leben berühmter Männer und Frauen aller Zeiten
und enthalte » eine Fülle des Humor » , herzerfri¬
schender Labsal und auf ein « Pointe gebrachter

heiterer . Lebensphilosophie . Es sind Anekdoten von

„ollen Griechen , Römern und Konsorten, " von Feld¬

herren , Staatsmännern , Parlamentariern , von Dich¬

tern , Musikern , Lebenskünstlern , Gelehrten , Aerzten ,
Frauen , au - der galanten Zeit , Rokoko und Duodez ,
alles gut eingereiht und au « veralteten Fassungen
mit Verständnis in neue gebracht . DaS Buch sollte
in jeder Bibliothek seinen Platz finden . Sein aus¬

serordentlich billiger Preis , trotz schöner Ausstat¬
tung , empfiehlt eS im besonderen , wie überhaupt
die in der Buchfolge „ Die Schatzkammer "
erschienenen Bücher aus dem gleichen Grunde be¬

stens empfohlen werden können . r .

Spott * Spiel * Körperpflege
Das Verhältnis der Arbeiter - Turndewegung der Tjchecholowalei

zur deutichen Arbeiter - TurN ' und Sportbewegung .
In der Festnummer der „Fränkischen "

Tagespost " , Nürnberg , anläßlich des zwei¬
ten Bundesfestes der deutschen Arbeiter¬
turner und - sportler , hat Gen . Rudolf
Tilaba , Sekretär der DTJ6 . , Prag ,
unter obigen Titel nachfolgende Zeilen ver¬

öffentlicht , die im Hinblick auf die Schika¬
nen der bayerischen Regierung sowie die

Ergüsse des Prager „ Beöer " , ein dem

Ministerpräsidenten nahestehendes Blatt ,

doppelt wertvoll sind nnd die davon zeugen ,
daß die DTJ6 . das eine wie dgS andere

richtig einschätzt und sich durch nichts be¬
irren läßt , um ihrer Solidarität Ausdruck

zu verleihen . Gen . Silaba schreibt u. a. :

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
tschechischen und deutschen Arbeiter - Turn - und

Sportvereinen datieren schon seit sehr langer Zeit
und gerade heuer sind es 80 Jahre , daß im

Prager Arbeiterviertel Liillov die erste Bortur¬

nerstunde der tschechischen Arbeiter - Turnvereine

gemeinsam mit den Vorturnern der deutschen Ar¬
beiter - Turnvereine stattfand , deren 12. Kreis seinen
Sitz in Aussig a. E. hatte und der dem Arbeiter -
Turnbund in Deutschland angehörte . Die Namen
der Gründer und verdienswollen Vorkämpfer der

heute stärksten Sportorganisation der Sozialistischen
Arbelter - Sport - Jnternationale — wir gedenken nur
der Genossen Böhm , From , Rauh , Frey , SiederS -
leben n. a. — sind in den . tschechischen Arbeiter -
Turnvereinen ebenso bekannt , wie die gegenwärtig
führenden Genossen des Verbandes , denn - mancher
von ihnen war vor mehr al ». 20 nnd 23 Jahren ein
lieber und willkommener Gast auf unseren ersten
Kongressen in Prag . Bolle zehn Jahr « gehörte die

Mitgliedschaft unserer Arbeiter - Tnrnvercine dem

Kreise Aussig a. E. an ; ja im Jahre 1903 bildeten
die tschechischen Arbeiter - Turnvereine einen selb¬
ständigen 10. Kreis des Arbeiter - TurnbundeS .

Die KriegSzeit hat zwar auf kurze Zett die Be¬

ziehungen beider Orgairisationen unterbrochen , aber
der erste Kongreß der Sozialistischen Arbeiter - Sport -
Jnternaitonale , der im Jahre 1020 in Luzern ab¬

gehalten wurde und an dem unter anderen auch die

Genossen Gellert , Wildung und Schreck teilnahmen ,
der Bundestag in München , die Turn - und Sport¬
festlichkeiten in Prag , in Leipzig , di « unvergeßliche
erste , internationale Arbeiter - Olympiade in Frank¬
furt a. M. , die Sportfestlichkeiten in Breslau und

besonders der vorjährige Besuch der Mitglieder deS
Arbeiter - Turnvereines Groß - Prag bei der Freien
Turnerschaft Groß - Berlin haben die vor dem Kriege
bestandene Freundschaft der tschechischen und der

deutschen Arbeiter - Turn - und Sportbewegung er¬
neuert und gestärkt .

Die schöne Stadt Nürnberg wird die fünfte
Stadt der deutschen Republik sein , wohin die tsche¬
chischen Arbeiter - Turnvereine aus ihrer Heimat eine

Turnfahrt unternehme » , um einerseits den Besuch
deS Bruderverbandes in Leipzig an den Festlichkei¬
ten in Prag zu erwidern , andererseits nm die Mög¬
lichkeit der Zusammenarbeit der Nationen auf kul¬
turellem Gebiete darzutun , in den : Bestreben ,
feindseligen Stimmungen zwischen
den einzelnen Nationen mit Erfolg
entgegenzuarbeiten . Daher freuen wir
uns alle herzlichst auf di « großartigen Juli - Feier¬
lichkeiten in Nürnberg und wir kommen in diese
Stadt nicht als Fremd «, sondern als alte lang¬
jährig « Freunde , welche sich ihrer großen Sendung
bewußt sind und deren Ziel neben der kör¬

perlichen Ertüchtignng auch eine gei -

stige und sittliche Erziehung nnd eine

Erziehung zum Sozialismus ist .
Dieselben erhabene » Ziele hat in ihrem Pro¬

gramm auch die Millionen Anhänger zählende
Arbeiter - Turn - >: nd Sportbewegung der deutschen
Republik und auch sie ist bestrebt , die Sehnsucht
unser aller nach einem ruhigen Zusammen¬
leben zu verwirklichen und auch sie propagiert
die Idee de » Friedens und der Ver¬

brüderung der ganze » Menschheit .
ES gibt deshalb keinen Unterschied zwischen der

Arbeitersportbewegung in der Tschechoslowakei und
in Deutschland . ES bindet sie gemeinsamer Ge¬
danke und gemeinsame Sendung : Kampf für die

Befreiung des Proletariat » aus dem physischen nnd

geistigen Joche , Kampf für eine neue sozialistische
Weltordnung . DaS gemeinsame Verhältnis beider

Organisationen war , Ist und wird in aller Zukunft
daS freundschaftlichste , ein wahrhaft brüder¬
liches Verhältnis sein. Wenn auch durch
Grenzen getrennt , werden wir doch ge -
meinfam gegen die Reaktion , und

gegen jede Gewalt kämpfen und wer¬
den immer und überall die Demokra¬
tie , die Gerechtigkeit und Menschlich¬
keit verteidigen !

Orsterreichisch « Arbeiters,lßballer in Deutsch -
land . Wien Nord gegen „ Vorwärts " Radeberg
bei Dresden 4 : 2 . — Rapid Linz gegen Wun¬

siedel 7 : 8 ( 8 : 1 ) . — Wieden Wien gegen ATB .

Güstrow ( Mecklenburg ) 4 : 0 , gegen Ballspielklub
Rvstock 7 : 1, gegen Malchin 8 : 5 . — Columbia
Wien gegen Meerane i. S . 5 : 2 , gegen Lauter -

Lößnitz 0 : 3 . — Donau Wien gegen KönigS -
berg - Rosenau 11 : 0 ( 4 : 0 ) , gegen Ätädteniannfchaft
Königsberg 6 : 2 ( 0 : 2 ) . — Wien O st b a h n geg .
Fr . Sportvereinigung Lehe 1 : 1 ( 0 : 1) .

Die Beschränkten .
ES lebt ein Mann in Berlin , dieser großen ,

nüchternen , unpathetischen sachlichen Weltstadt der

Arbeit , der sich als Berleiblichung Gottes auf Erden

ausgibt , der eine Zeitung besitzt , in der er dem

englischen Reich den Untergang durch ein Erdbeben ,

Rußland die Pest und Amerika ein « riesige Ueher -

schwemmung prophezeit , der KrebS mit Umschlägen ,

Syphilis mit Schafgarbe , Furunkel mit weißem
Käse zu behandeln unternimmt . Die Wirkung ? —

Josef Weißenberg ist Meister einer nach vielen

tausend Köpfen zählenden Gemeinde , die auf Tod
und Leben zu ihm hält , jedes seiner Worte als

Offenbarung nimmt und Geld und Arbeitskraft für
ihn opfert . Was sind das für Leute , die seine An¬

hängerschaft b' . lden ? Schwachsinnige , Unzurechnungs¬
fähige , Irre ? Keineswegs . Das letzte Todesopfer
Weißenbergscher Kurpfuscherei zum Beispiel war ein

Drogist , ein Geschoftsmami i » Niederschönhausen ,
der seine Sinne durchaus zusammen hatte , wenn er
seine Kundschaft bediente , ihr nicht Schwefelsäure
stptt Himbeerlimonade verabfolgte nnd sich nicht
mit . einen , Fünfzigpfennigstück zufrieden gab , wenn
die Rechnung drei Mark machte . Diese Sekten¬
anhänger sind nicht » „ normal . In , Bereich ihre »
Berufes leisten sie zuweilen sogar Ersprießliches
und . , wenden hier , durchaus die üblichen Denk -
normen an .

Aber da ist eis» Winkel in ihrem Bewußtsein ,
in dem es nicht stimmt : Hier waltet das Wunder .
Leute , die an Telephon und Radio durchaus nichts
Sonderliches finden und denen weder Flugzeug noch

Tonfilm ein Erstaunen abnötigen , fallen auf einen

Kurpfuscher herein , wenn er sich in Szene zu setzen,
geheimnisvoll zu tun und den rechte », selbstsicher
und väterlich zugleich klingenden Tonfall zu finden
weiß . O, er wuchert noch reichlich , der Glaube , der

Aberglaube . Man muß es nur verstehen , ihn eln -

znfangen . Kräftige Stimme , feierliches Getue , ein

paar Phantasietitel gehören dazu , vor allem auch ,

unwcgdenkbar Yon einem modernen Propheten
( wegen der sexuellen Komplexe , die hineinspielen ! ) ,

körperliche Gewichtigkeit . Aber «S kommt noch ein

anderes hinzu . Die Propheten vergangener Jahr¬

tausende zogen arm und obdachlos durch die Lande .

Weißenberg jedoch gondelt im Auto durch die Welt
und ist sehr propper gekleidet . Den Schichten , aus
die er reflektiert , kann man den tollsten Hokuspokus
vormachen : sie gehen mit , aber sofort ist ihr Miß¬
traue » da , wenn der Prophet einen abgebrannten
Eindruck macht . „ Mit so einet » kann nicht viel los

sein . " Sie sind . Bürger durch und durch . Weißen¬
berg sieht denn auch sehr bürgerlich aus , ein dick¬

licher Herr mit gelichtetem Haar , gedrungene
Metzgergestalt , gar nicht ein weinerlicher Messias ,
kein traumhaft Verlorener , kein Weltabgewandter .
Bezüglich der äußeren Erscheinung ist Erdhaftigkeit
Trumpf in der modernen prophetischen Branche .
Schon Hußer legte seinerzeit . fast von einem Tag
zum anderen die Kutte ab und vertauschte sie mit !
Frack urch Zylinder , aus . einer Naturapostcl - FIgnr
wurde , bis auf das Rudiment des Seehundbartes
ein geschniegelter GesellschaftSmensch .

Am nettesten kommt die Mischung aus . . Spuk
und "Speck in Weißenbergs Blatt zur Geltung .
Jyi . Text teil verzapfen die Erzengel Gabriel ' und
Raphael den Leitartikel , und cü ist . von allen mög ¬

lichen OffenbarungS - und Geistesdingen , von Wun¬
dern und Mystik die Rede . Hinten km Anzeigenteil
jedoch sucht der „ Meister " für seine christliche
Siedlungsgenossenschaft „Waldfrieden " 67 . 000 Mark

zwecks Ablösung einer ersten Hypothek per 1. Sep¬
tember dieses. Jahres . Ist Gclddingen gibt cs

hier keine Prüderie , und das macht da » Neuartige ,
vielleicht, muß man schreiben : das Amerikanische
dieser modernen Sektiererei aus . Die Propheten
von früher genierten sich, von Realwerten auch nur
zu reden . Ihre Sache war ganz auf Himmel nnd
Wolken abgestimmt nnd rS war ihnen schon ein
peinlicher Akt , wenn sie Speise und Trank zu sich
nehmen mußten . Weißenberg « Anhänger , daS geht
schon aus den Inseraten seines Blattes hervor , sind
aber , in aller Regel . kleine Geschäftsleute . ES geben
sich als „Geschwister " zu erkennen und preisen ihre
Ware bei ihn» an : Bauklempner , Gartenschlagver¬
fertiger , Installateure , Fleisch - und Wursthänd' er ,
Friseure , Böttcher , Feinkostlieferanten , Schneider,
kleiner Mittelstand also , der mitten drin steht in »
Geschäftsleben . Diese Leute sind , ihrem ganzen
Wesen, nach , gröbste Materialisten , ideenlos , völlig
unzugänglich für. soziale , politische , kulturelle Ideale ,
allein bedacht auf meß - Und wagbare Wege
reagiere », sie sich am Wirren nnd Krausen ab .

Weißenberg versteht sich auf feil » Metier . Er
liefert ' das Herrgöttle , wie «S von seiner Kund -

schaft verlangt wird : Al » Gespenst mit einem be¬
häbigen Hängebauch . Als Zuwage gibt cS schwarz -
weiß- rote »» Patriotismus . Und wenn dann einer
an einer . Schmierkur stirbt , weil der Käse, der ihm
verordnet wurde , sein Blut vergiftet hat , so ist er
schön heraus : Er hat sein Leben für Thron und
Altar gelassen .

I
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VetrtebSversammlung ,
Gewerkschaftsversammlung .
Genossenschaft - Versammlung ,
Wählerversammlung ,
Frauenversammlung ,
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efter voMschen Versammlung ,
, efter Versammlung oder Sitzung «in «»
proletarischen Organisation sollt Ihr für die

WMMMe PilltkWk

Wiener Handballer in Deutschland . Wien -
Alsergrund gegen Plauen iw Vogtlande 3 : 8
( 3 : 1) , gegen Wassersportvereinigung Kassel 15 : t,
gegen Cannstatt ( Württemberg ) 5 : 7 ( 4 : 8) .

DaS 2. Buudcüfest deS Arbeiter - Turn - und Sport -
bundeS vom 18. bi » 21. Juli in Nürnberg ist das
Fest der Massen von Arbeiterturnern und - Sportlern
beiderlei Geschlecht ». Neben den Masscnfreiübungen
werden die verschiedenen Kreis « des Bundes an Lands¬
mannschaftabende »» und durch Sondervorführungen
in « Stadial » besondere Ausschnitte aus ihrem techni¬
schen Betrieb zeigen . I »» Anbetracht dessen wird auch
die Bunde »schulc ein auserlesene » Programm durch¬
führen . Sie gibt am Freitag nachmittags und abends
je eine Vorführung im Apolloihcater . Die Rachmit -
tagevorführung steht unter den Leitworten : " Von
Kindern — für Kiirder " . Das Abendprograinm sieht
vor : „Ilnser Körper in Formung , Schulung , Kraft
und Schönheit ". Am SamStag und Sonntag nachmit¬
tags werden BimdeSschnItlaffen im Rahmen der Ber
anstaltnng im Tanzring im Stadion auftreten .
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Wo verkehren vir ?
| Caf0 „Continenlar , Prao, firahen

Gaitwlrtsdioll 107
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Ausschreibung
der Verpachtung de » Kaffeehauses und der

Restauration im Bergarbelter - VereinShause
in Brüx .

Es gelangen sämtliche zum Gast - und Schank -

. gewerbe gehörigen Räume nebst de », dazugehörigen
Nebenräumen mit 1. Dezember 1020 zur Verpachtung .
Der Pachtzins betragt Re 40 . 000 . — jährlich. Die

weiteren Bedingungen können beim . Revierrate in

Brüx , KomeuEstraße , Bergarbeiter - Ber «inShauS ,
jeden Mittwoch und Freitag während der AiltSstu »-
den ( 8 —12 nnd 14 —18 ) cingeschen oder gegen Be¬

zahlung der Selbstkosten in schriftlicher Ausfertigung
bestellt werden .

Nur ernste Bewerber , welche die erforderliche
Eignung zum Betriebe deS obenerwähnten Unterneh¬
men » nachzuwcisen vermögen , tvolleu ihr Anbot bis

längstens 15. August l. I . beim gefertigten Revier¬

rat « einbringen .

Brüx , am 13. Juli 1020

Für de « Revlerrat für di « RevierbergamtSbezirke
Brüx —Teplitz —Komotau , in Brüx . .

A. Ko fron .
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